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44. Jahrgang. 1899.

Schweizerischejiehrerzeitung.
Organ des schweizerischen Lehrervereins

und des Pestalozziantims in Zürich.

18 Erscheint jeden Samstag.

Redaktion:
F. Fritschi, Sekundarlehrer, Neumiinster, Zürich; G. Stucki, Seminarlehrer, Bern — Einsendungen get an Erstgenannten.

Abonnement.
Jährlich 5 Fr., halbjährlich Fr. 2. 60 franko durch die ganze Schweiz.

Fürs Ausland inkl. Porto Fr. 7. 60, bezw. Fr. 3. 90.

Bestellung hei der Post oder hei der Yerlagshandlung Orell Fiissli, Zürich.

Inserate.
Der Quadrat-Centimeter Ranm 15 Cts. (15 Pf.). Grössere Aufträge Harb Übereinkunft.

Die bis Mittwoch nachmittag bei der A. G. Schweiz. Annoncenbureaux von Orell Füssli & Co.
in Zürich, Bern, Basel etc. und die bis Donnerstag nachmittag 4 Uhr bei Orell Füssli Verlag
in Zürich eingehenden Inserataufträge gelangen in der Samstag-Ausgabe der gleichen Woche

zum Abdruck.

Inhalt. Über Sprachunterricht. — Delegirtenversammlung
ies Bernischen Lehrervereins. IL — Freiwillige st. gallische
Prosynode. — Aus Natur und Heimat I. — Hans Kaspar
Kreis f. — Schulnachrichten. — Literarische Beilage Nr. 4.

Konferenzchronik.
Ziw-cAemeÄe Se/»«fe/«0(fe, 6. Mai, 10*/2 Uhr, im St. Peter

in Zürich.
Zwn'cA. — Twmse&tio», Montag, 8. Mai, abends

6 Uhr, Turnhalle der Kantonsschule : Fortsetzung des

Sommerprogramms. (Turnsehnle, Spiele.)
zlifet'Zwnjr /ür Dienstag, abends 6V*

Uhr, Turnhalle der Sekundärschule am Hirsehengraben :

Beginn der Übungen. Neu Eintretende willkommen!
Kezir&s&oM/ereMz JTreMzfoMi/e». Versammlung Montag, den

8. Mai, im Laborat. des Lehrerseminars, vorm. 9^/2 Uhr.
Tr.: 1. Eröffnungsgesang: Nr. 8, Synodalheft. 2. Über
Röntgenstrahlen. jReferent: Hr. Dr. Eberle. 3. Ver-
schiedenes. 4. Jahresgeschäfte (Wahlen etc.).

Beztrfe&ow/eraiz Hr&o». Montag den 8. Mai, 1/2IO Uhr,
im ,Ochsen" in Roggweil. Tr.: a) Wahlen; ö) Nekrolog
Siegwart v. Brand, Speiserslehn ; c) Über Anlage eines
Gesanglehrmittels, für die Unterschuß, von Burgermeister,
Kesswil; d) Kraftausdrücke und Übertreibungen in der
deutschen Sprache, v. Ribi, Romanshorn ; e) Mitteilungen
und Motionen.

Peztr&s&on/ere«« JFetw/eZde». Die ordentliche Frühjahrs-
Versammlung findet künftigen Montag den 8. Mai, im
Hotel Bahnhof in Bürglen statt. Beginn der Verhand-
hingen 9*/2 Uhr. — Haupttraktanden: 1. Über die Er-
Stellung eines nenen Gesanglehnnittels für die Unter-
schulen ; Ref. : Hr. Beerli, Weinfelden ; 2. Freier Vor-
trag v. Hrn. Pfr. Täschler in Bussnang; 3. Über skiz-
zirendes Zeichen ; erster Votant : Hr. Gubler in Wein-
felden; 4. Verschiedenes.

Vakante Lehrstelle.
Infolge Resignation des bisherigen Inhabers ist die

Lehrstelle für den Unterricht an der italienischen Abteilung
des kantonalen Lehrerseminars in Chur (für Deutsch, Ita-
lienisch, Geschichte und Naturgeschichte) neu zu besetzen.

Bei 26—30 wöchentlichen Unterrichtsstunden beträgt
die Jahresbesoldung 2500 bis 3500 Fr. Bewerber um obige
Stelle werden eingeladen, ihre Anmeldung in Begleit der
Ausweise über theoretische und praktische Befähigung und
einer kurzen Darstellung ihres bisherigen Lebens- und
Bildungsganges bis zum 20. Mai 1899 dem gefertigten
Departement einzureichen. Der Amtsantritt hat mit Beginn
des nächsten Kurses, resp. am 1. September 1899, zu
erfolgen. [OY252]

C%wr, den 1. Mai 1899.
Das Erziehungsdepartement :

A. Vital.

Relief
der Kantone St. Gallen und Ap-
penzell billigst zu verkaufen. Of-
ferten unter Chiffre 0 F 9418 an
Oreil Füssli, Annoncen Zürich.

(OF 9418) [O V 250]

Zur Errichtung von Privatschulen
in Italien und der Schweiz werden kapitalkräftige Teil-
haber oder Employés intéressés gesucht. Minimum für einen
jeden 5000 Fr. Pädagog. Bildung nicht unbedingt erfor-
derlich. Gefl. ausführliche Offerten über Lebensgang und
Kapitalgrösse unter Chiffre O F 9399 an Orell Füssli,
Annoncen, Bern. (OF9399) [OV249]

Vorlagen zum Zeichenunterricht an Primär- und

_ Mittelschulen von W. Balmer, Zeichen-
lehrer. 100 Blätter in Mappe. Preis 5 Fr. Zu beziehen
beim Heransgeber W. Balmer, Lausen (Baselland.)

In demselben Verlage können bezogen werden:

Elementarfiguren an der Wandtafel

_
von W. Balmer, Zeichenlehrer.

80 Figuren. Preis 1 Fr. [Ovt6S]

Offene Lehrstelle.
Sennwald-Frümsen, Sekundärschule, wöchentliche

Stundenzahl 31.
Gehalt: 2000 Er. nebst freier Wohnung und Garten,

sowie 50 Fr. Beitrag an die Lehrerpensionskasse.
Anmeldung bis 3. Juni 1. J. bei Hrn. Pfarrer E. Berger

in Sennwald, Präsident des Sekundarschulrates.
St. Gatte», den 1. Mai 1899. [OY240]

Die Erziebungskanzlei.

©neben erfdjeint:

CUcltgcscbicbtc.
läufer Mlarbril umt hringig Er|ïEtt JadjgElEfjrfEtt

BrransBEgEBen non Dr. i|attS S. ©Clmolf.
SRit 24 Sorten unb 171 $ofetn ht garbenbrud, ßoläfdjmtt uttb Stgung.

8 Snnie in §a(blcb« gcbunben ju jc 10 SDtarl ober 16 SroitJ)icrtc
§ntbbänbc 5U je 4 SDÎatf.

$ie neuen ©efid)têçuntte, Me ben §erauêgeber unb feine 937it=

arbeitet geleitet (fabelt, ftnb: 1) Me ®inbe3tef)ung ter 6ntt»icHung§s
gefdjidjte ber gefantten SRenfdibeit in ben su tierarbeitenben
©toff, 2) bie ettjnosgeogropbiftbe Stnorbnung nad) 93ölfer=

freifen, 3) bie Serii#d)tigung ber Djeane in itjrer gefd)icf)tlicijen
SBebeutung nnb 4) bie SIbttieifnng irgenb tnelcfjeê Sert®
3J7 a fe ft a & e ë, toie man folcbjen bi§b« sur Seanttoortung ber un=
metljoMfcfien gragen SBarum? unb SSot)in? anptegen pflegte.

Sen erftcit iBanb sur Slnfttijt burd) jebe Sitiijbonblung.

Bering bes BibliograpIjipbEU Jnpluts in tteipjig imb ffiien.

[O V 239]

Oesucht
in eine Privatanstalt ein

Lehrer,
ausschliesslich für Latein und
Griechisch. (Vorbereitung auf
eidg. und kant. Maturität

Offerten unter Chiffre Z T 2994
vermittelt die Annoncen-Expe-
dition Rudolf Mosse, Zürich.

(Zà 7163) [O V 254]

Ausstopfen
von Tieren aller Art, La-
ger naturwisseuschaftli-
eher Lehrmittel für Schu-
len und Mnseen. Kataloge
gratis.

G. C. M. Selmons,
Naturhistorisches Institut,

[O V 395] Latsch (Schweiz).

Kunstwerke allerersten Ranges
2 goldene Medaillen und I. Preise

/on Liszt, Bülow, d'Albert auf
•Värmste empfohlen. Anerkennungsschreiben
lus allen Teilen der Welt. In viele
Magazinen des In- und Auslandes vorrätig
;onst direkter Versandt ab Fabrik-

[O V 253]
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Polytechnisches Arbeits-Institut
7Ô37

[O Y 242] J. Sc/iröi/er-
Aktien-Gesellschaft Darmstadt

«

Fabrik für Unterrichts-Modelle,
Zeichen- und Mal-Gerätschaften

üe/ferf »« Äoch/wner, MttsfilTwttwt)

Reissbretter, Schienen und Winkel aller Art,
Kurvenlineale, Schiffskurven, Kreiskurven, Para-
bel-, Hyperbel- u. Ellips-Kurven, Tafelzirkel, Trans-
porteure, Pantographen aller Systeme, alle Arten
Lineale mit u. ohne Einteilung, Zeichen- und Re-
duktionsmasstäbe, Gliedermasstäbe. Bandmasse,
Malkasten,Malbretter,Paletten, Keilrahmen, Staffe-
leien, Federkasten,Couverts- u.Briefpapier-Kasten,
Tintenlöscher, Armstützen, Reissnägel, Botanisir-
u. Pflanzenpressen, Zeichentische für stehendes
und liegendes Zeichnen, Laubsägeholz; ferner
Unterrichtsmodelle für Stereometrie, darstellende

Geometrie, Sicht- u. Schattenkonstruktionen, sowie Modelle einzelner Maschinen und ganzer gewerblichen Anlagen aller Art.
Kataloge ste/ien zu Diensten. -

Ehream'll»nî,5- Paris 1889. Genf 1896.

TABL.EAUX
EN * "

ARDOISE

Albert SchneMir

Pre/s- Perze/cAff/s auf keWa/fée/7.

[0 Y 53]

Chaux-de-Fonds
5 Rue Fritz Courvoisier.

t/afade/Aaffe Qua//täf.
Korte/'/Aaffe Pre/se.

s Nach dem neuen System
I des Fabrikanten erstellt für

Schalen, Pensionen etc.
' Die ersten in schweizerischen,
französischen, belgischen und
engüschenSchulen eingeführt.

Dampfbootfahrten.
Zürich — Wädensweil — Zürich

uowi. iüfai J789.9 Iägflic7i.
Zürich-Utoquai ab 8« 11« 2^ 6£** 6j£* 9 «2*
Wädensweil an

Südostbahn ab
9«
9 46*

11 «
12 54

J 09

2 35

3 «
4 oo

6 30**
7 44**
7 55

615*
729* 101®*
7 55

„ an 7® 926 101
Wädensweil ab 7 « 9 « 112
Zürich-Utoquai an 8^ 10 2 2®

* Verkehren nur an Sonn- nnd Festtagen. — *

344 344 724
510** 400* 735*
0 24 ** g 14 * 3 49*

Verkehrt nur an "Werktagen.

Buntpapier- und Fournitürenhandlung

J. J. Klopfenstein, Bern,
[OY 126] Speichergasse 29.

Empfehle mein gut assortirtes Lager in
Bedarfsartikeln für Handfertigkeitsschulen,

Abteilung Cartonnage.
ß////gsfe Prase. — Spez/a/gescAä/f. — 7e/ep/?o/? /Vr 770.

Institut Stefano Franscini
LUGANO.

Primarklassen, Realschule nnd Gymnasium. Spezielle theor. nnd
prakt. Sprachstudien. Yorbereitungskura für deutsch und franz.
Sprechende. Reg. Schuljahr Oktober bis Ende Juli. Ferienffei-

kurse. Beste Referenzen. Näheres durch den
[OV668] Direktor Prof. Lnigi Grassi.

J. F. Meyer
feinmechanische Werkstätte

Zürich IV
Clausiusstrasse 37,

3 Minuten links vom ob.
Ende der Seilbahn

Polytechnikum

Neue Kataloge
gratis.
[O V 470]

Unfem'cÄfsapparate /ür «He Ge&tefe der PAysifc
Waagen und Gewichte, Luftpumpen, Reparaturen,

Mit Anhalten an den Zwischenstationen Erlenbach, Herrliberg,
Obermeilen und Männedorf.

Taxermässignngen für Gesellschaften nnd Schulen.
An Wochentagen können auf vorherige Bestellung hin, und

soweit verfügbar, Extra-Dampfboote gemietet werden zu nach'
stehenden Preisen:

Halber Tag Fr. 130—160. —
Ganzer „ „ 200—220. — je nach Dauer der Fahrt.

Die Bestellungen sind mindestens 24 Stunden vor Ausführung
der Fahrt zu machen. (OF9316) |OV248]

fFädenstreii, den 3. Mai 1899.
Dampfbootgesellscliat't Wädensweil.

République et Canton de Genève.

Département de l'instruction publique.

Enseignement du français.
Classes spécialement destinées aux élèves de langue

(of 9426) étrangère. [OV251]

Enseignement pratique du français, 12 heures par
semaine; leçons de sciences naturelles, de géographie et
d'histoire au point de vue de la langue, 3 heures par
semaine (facultatif pour les demoiselles).

Pour les jeunes gens
an Gymnase.

Pour les demoiselles
à l'Ecole supérieure des jeunes

filles.
Ire division, jeunes filles de 13

à 16 ans.
2« division, demoiselles de 16

ans et pins.

Finance: 75 frs. par semestre.
(Pour les personnes qui font des

études spéciales en vue de
renseignement, le Départe-
ment pourra réduire la finance
à 50 fis.)
Semestre d'hiver: du 5 Séptembre à fin Janvier.
Semestre d'été : du 1er Février à fin Juin.

Ire division, jeunes gens de 13 à

16 ans.
2e division, jeunes gens del6 ans

et plus.

Finance :

Ire division, 75 frs. par se-
mestre.

2e division, 100 frs. par se-
mestre,

Les inscripfitms sont refîtes:
à la Direction de l'Ecole supéri- à la Direction du Gymnase,
eure des jeunes filles, Genève. ; Genève.

Ernstes und Heiteres.

Gedenktage.
Mai.

6. M. ». _Hm»Î5OM£ f 1859.
TP". fi, AieM, Kulturhist

* 1823,
7. M. fieeser f 1835.

Z/a»oisi'er, Chem. f 1794

Ado!/ Spiess f 1858.
9. Frierfr. ScMler f 1805.

11. J. P. fieieZ * 1760.
0. ». GWrt'&e f 1686.

12. JoZtw fierrseAef f 1871.

Gruss dir, Frühlingssonne!
Frühling zieht ins Land herein

Und mit ihm die Vögelein
Kommen alle wieder.
Überall in Bäsch und Hain
Kehren munt're Sänger ein,
Jauchzen Frühlingslieder.

Sieh', es weicht des Winters Spur
Neu belebt sich die Natur,
Lane Lüfte wehen.
Blumen spriessen auf der Flur,
Überall Erwachen nur
Kann das Auge sehen.

Auoh das Menschenherz erwach
Nach des langen Winters Nacht
Auf zu froher Wonne.
Nene Lebenslust entfacht
All* die junge Lenzespracht:
Grass dir, Frühlingssonne!

JWfldr. Sporri, ZûrfcA JF.

* ^ *
Die Zeit malt anders al

die Erinnerung. Die Erinne
rang glättet die alten Falten
die Zeit malt neue dazu.

Otfo 2/»rft0t<7

— Ans Schülerheften. Ver
gleichung von Dorf und Stadt
Ein zahlreiches Publikum geh
in der Stadt seinen Geschäfte)
nach, oder wälzt sich zun
Zeitvertreib auf den Strass®
herum. Fuhrwerke aller Ar
rasseln über das Pflaster, um
der Lärm und das Gebrül
wollen kein Ende nehmen.

8. Welcher Kollege würd
mir Lesestoff für den fran
zösischen Unterricht im S

Jahreskars einer Sekundär
schale bezeichnen (Marcher
Erzählungen u. a. m.)

S. in £.

Hrn. 5. S. in iT. Über die Frag
der körperl. Züchtigung ist zur Bi
ratung sehr wertvoll die „Anwe
sung über die Handhabg. d. Schu.
zucht des Herzogt. Sachsen-Altei
borg vom 30, März 1894. Im weiter
die Art. von J. Vonwiller im Jahn
1896 d. Bl. — Hrn. J. J. F. in S.6
Dank für d. Spazierg. Das andei
war da. — Hrn. JT. S. in TT. De

ist die beste Propaganda für un
— Hrn. S. iw Z). Vorgebracht; Ar
derung vieil, möglich. — Hrn.
Sp. »w ^4. "Wenden Sie sich an dr
Pestalozzianum in Zürich. — Hn
<S. »n X. Da muss ich zuerst nacl
fragen. — ^4n die HjH.
Für baldige kurze, treffende Rezer
sion der zugesandt. Bücher sin
wir sehr dankbar. Wir bitten, all;
Theorien zu vermeiden. Neuaui
kürzer, als neue Erscheinungen.



1899. SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG. as is.

Über Sprachunterricht.
Ein Wort zur Abwehr von H. Graf, Kilchberg.

jt^Terr Professor E. Horner von der Universität Freiburg
publizirte im Jahr 1898 eine Broschüre (Imprimerie-

Librairie Catholique Suisse à Fribourg) unter dem Titel:
L'enseignement des langues vivantes dans les collèges. Er
lässt darin die verschiedenen Methoden kurz Revue passiren,
soweit das eben möglich ist in 66 Druckseiten gross Oktav.
Hr. Horner erweist sich darin als einen vorsichtigen An-
hänger der intuitiven Methode und zwar jener Intuition,
die hauptsächlich von der Anschauung im Bilde ausgeht.
Er widmet auch der Methode Gouin vier Seiten, 18—22.
Sein Urteil über die Methode Gouin veranlasst mich haupt-
sächlich zur Abwehr, wie sie die folgenden Zeilen ver-
suchen wollen.

Sein Schlusssatz lautet: „Rien ne s'explique. L'avenir

pour l'enseignement des langues n'appartient pas à cette
méthode qui certainement ne survivra pas à ses auteurs."
An anderer Stelle: „Cette méthode ne semble reposer sur
aucun principe pédagogique et elle est faite de procédés
bizarres que son auteur même n'est pas parvenu à justi-
fier." Der geehrte Herr Verfasser erlaube mir, ganz der

entgegengesetzten Meinung zu sein. Mehrjährige Versuche

mit der Methode Gouin veranlassen mich zu folgenden
Behauptungen: 1. Keine der bisher aufgetauchten Metho-
den beruht auf so soliden pädagogischen Prinzipien, keine
ist so auf vernünftige, psychologische Fundamente gestellt,
wie die Methode Gouin. 2. Wenn irgend etwas imstande

wäre, die Welt der Pädagogen aus dem eben getretenen
Geleise der Routine herauszureissen, so wäre es die Me-
thode Gouin, und die Nachwelt würde den Namen dieses

Mannes, was die Leistungen in der Methodik des Sprach-
Unterrichtes betrifft, neben einem Amos Comenius, Pesta-

lozzi, Scherr mit Dankbarkeit nennen.
Es ist auch hauptsächlich die Dankbarkeit gegen

Gouin, die mir die Feder in die Hand drückt und mich
moralisch zwingt, die Verteidigung eines Mannes zu über-

nehmen, der sich leider selber nicht mehr verteidigen kann.
Er erlag allzufrühe in dem Kampf gegen die Routine, den

Unverstand und den Neid. Er erlag gerade in dem Augen-
blicke, als es ihm nach unsäglicher Mühe mit Hilfe vor-
urteilsfreier Männer gelungen war, die Leitung einer nach

seinen Grundsätzen eingerichteten Schule zu übernehmen.

Ein Schlaganfall warf ihn gelähmt aufs Lager. Er war
für seine Sache tot, ehe sein Geist der gebrochenen
Hülle entfloh. Was nachher durch Marktschreiereien und
Unverstand an der Sache verdorben wurde, kann nicht
mehr Gouin zur Last fallen. Er hätte auch ausrufen

können: Gott bewahre mich vor meinen Freunden

mit meinen Feinden will ich schon fertig werden.

Wer den Wert oder Unwert der Methode Gouin be-

urteilen will, der muss sie nicht bloss durch das einmalige
Durchlesen von Gouins Werk, durch das Durchblättern
seiner Serienhefte, aus einer Broschüre kennen. Er muss
vielmehr ernsthafte Versuche machen, und zwar Versuche

von mehrjähriger Dauer. Während dieser praktischen
Versuche muss er die einzelnen Partien des Gouinschen
Buches immer wieder durchstudiren, und er wird die merk-
würdige Entdeckung machen, dass es mit der in allen
Broschüren über Gouin so grossartig ausposaunten Ver-
worrenheit und Unklarheit der Gouinschen Darlegung ganz
und gar nichts ist. Diese Verworrenheit und Unklarheit,
die Ursache, um deren willen wir Gouin anfänglich nicht
verstehen, hat ihren tiefsten Grund in unseren eigenen
Köpfen, die eben durchaus auf die alte Routine eindressirt
sind. Diese alte Routine des Denkens, wie sie uns durch
viele Jahre anerzogen wurde, muss zuerst einem Vorurteils-
losen Denken weichen, und erst dann können wir Gouin
verstehen und einsehen, mit welcher Klarheit er über das

ganze Gebiet der Methodik dachte. Dieses vorurteilslose
Denken können wir uns aber nur durch praktische Ver-
suche verschaffen. Gouin wusste das selbst nur allzu wohl,
darum verlangte er, was Hr. H. auf pag. 19 aus Gouins

Werk anführt: „Pour étudier une langue, il faut un maître,
c'est-à-dire une personne qui la parle devant vous. Et
nous ne voulons pas dire un maître quelconque. Il faut
un maître qui soit entré dans l'esprit de la méthode, qui
ait appris à l'appliquer, auquel son maniement soit devenu

familier. Aussi ne pouvons-nous recommander que ceux
qui ont été initiés par nous-même, qui l'ont pratiquée sous

nos yeux et notre direction immédiate, et auxquels nous
délivrons un certificat signé de notre main, constatant leur
aptitude à l'enseigner, ajoute naïvement l'auteur."

Diese Forderung Gouins ist durchaus nicht so naiv,
wie Hr. H. glaubt. Sie hat ihre volle Berechtigung. Gou-

ins Methode unterscheidet sich so himmelweit von den

Lehrgängen, die bis dato im Gebrauch waren, dass keine
schriftliche Darlegung imstande wäre, den Anfänger vor
Verirrungen und falscher Beurteilung zu bewahren. Man

muss deren Betrieb längere Zeit in der Praxis sehen.

Eine oder zwei sogenannte Lehrübungnn reichen noch

lange nicht aus. Ein längerer, aber sehr beschwerlicher

Weg ist der, den ich eingeschlagen. Man macht praktische
Versuche, sucht die Ursache der Misserfolge nicht in der

Methode Gouin, sondern in sich selbst, und erneuert und

probirt immer wieder. Dieser Weg dauert aber mehrere

Jahre und erfordert ein grosses Mass von Energie und
Vertrauen zur Methode. Wer diese Arbeit nicht scheut,

trägt aber für sich selbst einen grossen Gewinn davon.

Dass Hr. H. die Methode nur aus Broschüren und

rascher Durchsicht der Serienhefte und des Gouinschen

Buches, und nicht aus eigener Praxis und eingehendem
Studium kennt, beweist die Art, wie er mit der Einführung
der langage subjectif, der eigentlichen Erfindung Gouins,

fertig wird. Er sagt: „Quand l'élève a à répéter les

exercices objectifs, le maître entremêle ses remarques de

petites phrases telles que : très bien, c'est cela, à mer-
veille etc., phrases qui expriment un jugement subjectif
sur le travail de l'élève et l'encouragent."

Das ist nur ein ganz minimer Teil dessen, was Gouin

mit der langage subjectif bezeichnet, und zwar der un-
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bedeutendste. Gerade die Verwendung der langage sub-

jectif und ihre Verflechtung mit der langage objectif kann
nicht in einer schriftlichen Auseinandersetzung dargelegt
werden. Das muss man in der Praxis sehen und zwar
längere Zeit. Von der richtigen Verwendung der langage

subjectif hängt aber wesentlich der Erfolg ab. Reihen in
der Art der Gouinschen Serien wandte ich selber an, ehe

ich von Gouin etwas wusste. Ich hatte aber stets das

Gefühl, es fehle noch die Hauptsache. Ich war darum

genötigt, immer wieder zum alten Kram zurückzukehren,
der mich unbefriedigt liess. Als ich einmal in den Geist

der langage subjectif eingedrungen war, fiel es mir wie

Schuppen von den Augen. Erst jetzt verstand ich Gouin,
und sein Buch erschien mir nicht mehr verworren, sondern

überraschte und erfreute mich durch seine ungemeine Klarheit.
Man wird mich fragen: „Aber gehen Sie denn mit

Gouin durch dick und dünn? Ist denn gar nichts an seinem

Werk auszusetzen?" Ja und nein, wie man die Sache

ansieht. Gouins Methode kann in unserm Schulorganismus
nicht rein durchgeführt werden. Er denkt sich eine total
andere Organisation der Schulen und hat das in einem

Buche: „L'école cantonale", dargelegt. Wer also die

Methode Gouin durchführen will, ohne an den durch den

Staub der Jahrhunderte ehrwürdig gewordenen Schul-

einrichtungen zu rütteln, der muss einige Änderungen vor-
nehmen. Er muss aber auch auf die uns fabelhaft rasch

erscheinenden Erfolge, wie sie Gouin verspricht, verzichten.
Es ist meiner Ansicht nach auch kein Unglück, wenn
die Raschheit unseres elektrischen Zeitalters noch möglichst
lange dem Schulleben fern bleibt, und eine ruhige Ent-
wicklung der jungen Geister gestattet wird. Ich gebe also

gerne zu, dass Gouin, was die Zeit betrifft, etwas zu viel
versprochen hat.

Ein anderer Vorwurf kann ihm ebenfalls gemacht
werden: Er ist zu ausschliesslich ; denn er verwirft Phone-

tik, Anschauung im Bilde, Übersetzung. Alle diese Übungen
gehören aber zu einem richtigen Sprachunterricht. Die
Mannigfaltigkeit der Übungen bewahrt den Geist vor Ein-
seitigkeit des Denkens, macht ihn wahrhaft frei. Erst ein
solcher Unterricht wirkt erziehend. Leider hatte ich nie

Gelegenheit, mit Gouin selbst über diese Dinge zu reden.
Ich müsste mich sehr irren, wenn es sich nicht im münd-
liehen Gedankenaustausch gezeigt hätte, dass Gouin in
diesen Dingen nicht ein solcher Fanatiker war, wie es

uns oft in seinem Buche scheinen will.
Meine, sich auf mehrjährige praktische Versuche

stützende Ansicht fasse ich in folgenden Sätzen zusammen:
1. In unserm gegenwärtigen Schulorganismus lässt

sich die Methode Gouin nicht rein anwenden.
2. Unser Schulorganismus fordert eine Verbindung der

Methoden Gouin und Scherr (intuitive Methode).
3. Die grammatischen Übungen sind durchaus nach

den Grundsätzen Gouins anzuordnen. Nur diese Art der
Übungen sichert neben dem theoretischen Wissen in der
Grammatik die praktische Fertigkeit im mündlichen und
schriftlichen Gedankenausdruck.

4. Die Serien der langage objectif sind im ersten

Schuljahr nur aus dem unmittelbaren Anschauungskreise
des Schülers (Schulzimmer) zu nehmen.

5. Im ersten Schuljahr sollen nur das Präsens und

Perfekt des Indikativ und Konjunktiv zur Verwendung
kommen.

6. Neben dem durch die Serien der langage objectif
vermittelten Wortvorrat sollen eine Anzahl Substantive
durch Anschauung im Bilde gelernt werden.

7. Die Auswahl dieser Vokabeln geschieht mit Rück-
sieht auf Phonetik und Orthographie.

8. Die Phonetik soll eingehende Pflege finden.

9. Neben den Übungen, die durch Verbindung der

langage objectif und subjectif möglich sind, sollen auch

Anschauungsübungen getrieben werden, und zwar im ersten

Jahre fast ausschliesslich auf direkte Anschauung gegrün-
det. Im zweiten und dritten Schuljahr können auch Bilder
verwendet werden.

10. Die Anschauung im Bilde ist erst dann berechtigt,
wenn die Sprachkraft des Schülers soweit erstarkt ist,
dass man nur 2—3 Stunden beim gleichen Bilde verweilen

muss, um es der Hauptsache nach zu erschöpfen.
11. Es sind womöglich nur Bilder zu verwenden, die

auch künstlerischen Anforderungen gerecht werden. Enky-
klopädische Bilder mit bunter Häufung der Dinge ohne

künstlerische Einheit (Jahreszeitenbilder) sind nur in sehr

beschränktem Masse zulässig.
12. Übersetzungen aus der Muttersprache sind nicht

gänzlich auszuschliessen. Sie sind aber erst dann am

Platze, wenn durch die vorhergehenden intuitiven Übungen
das Sprachmaterial völliges Eigentum der Schüler gewor-
den ist.

13. Diese Übersetzungsübungen müssen ebenso sehr

der Übung in der Mutter- als in der fremden Sprache
dienen. Es ist darum dem Schüler nicht das fertige Satz-

gebilde, sondern nur das Material zu geben. Er hat so-

wohl den Satz der Muttersprache, als den Satz der fremden

Sprache zu bilden und die beiden Konstruktionen zu ver-
gleichen.

14. Das Übersetzen aus der fremden Sprache in die

Muttersprache ist sehr sorgfaltig zu pflegen, hauptsächlich
nach dem ersten Schuljahr. Häufig soll der Lehrer frei
von ihm vorgetragene Sätze über ein Thema aus dem

täglichen Leben und den gemeinsamen Erlebnissen rasch

in die Muttersprache übersetzen lassen.

15. Wenn es sich irgend machen lässt, so sollte
während der ersten drei Jahre der Unterricht in der

Muttersprache und der fremden Sprache vom gleichen
Lehrer erteilt werden, damit durch die daraus resultirende
Konzentration der Unterricht erziehend wirkt.

Ich werde an anderer Stelle die obigen Sätze näher

begründen. Für heute möge es an deren Fixirung genügen.
Und nun, geehrter Herr Professor, erlaube ich mir

noch zwei Bitten an Sie:
1. Prüfen Sie gefälligst die Methode Gouin durch

praktische Versuche. Ich bin fest überzeugt, dass Sie zu
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einem andern Urteil über Gouin gelangen. Ihre Äusse-

rungen über die intuitive Methode geben mir diese Ge-
wissheit.

2. Verzeihen Sie es einem einfachen Lehrer, wenn er
sich erfrechte, einem Universitätsprofessoren entgegen-
zutreten. Aber ich hielt es für meine Pflicht, und die
Sünde der Frechheit erscheint mir geringer als diejenige
der Undankbarkeit.

Delegirtenversammlung des Bernischen Lehrervereins,
Samstag den 22. April 1899,

im Gesellschaftshaus Museum, Bern.
(H.-S.-Korr.)

n.
(£±i=r

s folgte nun in weiterer Behandlung der Jahres-
bericht pro 1898/99. Wir wollen an dieser Stelle in

möglichster Kürze referiren. An Arbeit hat es dem neuen
Z. K. im Berichtsjahre auch nicht gefehlt. In der E r-
wirkung von Vorzugspreisen (Ermässigung der

Bücherpreise, Fahrtaxenermässigungen für Lehrer und

Schüler, Portofreiheit) sind keine grossen Erfolge zu ver-
zeichnen. So haben z. B. die Eisenbahnen jede nachge-
suchte Vergünstigung rundweg abgelehnt. Die zur weitern

Beratung der Frage betreffend Versorgung und Erziehung
der schwachsinnigen und Schwachbegabten
Kinder vorgesehene Kommission wurde gewählt und
einberufen. Gestützt auf deren Beratungen hat das Z.K.
dann in Verbindung mit der Gemeinnützigen Gesellschaft
des Kantons Bern durch die HH. Dr. Ganguillet, Arzt in

Burgdorf, und Schulinspektor Mosimann in Signau eine

Broschüre üher diese Frage ausarbeiten und unter die

Behörden unseres Kantons verbreiten lassen. Gegenwärtig
ist manchenorts die Errichtung von Anstalten und Spezial-
Massen ernstlich in Beratung, wie z. B. im bernischen

Seelande, und in nächster Zeit sind erfreuliche Beschlüsse

zu erwarten. Das Resultat der Beratungen des diesjäh-
rigen Arbeitsprogramms in den Sektionen ist ein

erfreuliches ; nur 4 von 64 Sektionen haben keine Berichte

eingesandt. Laut Beschluss der letzten Delegirtenversamm-
lung waren diejenigen Geschäfte, welche nur im ,Amt-
liehen Schulblatt* und nicht auch im „Bern.
Schulbl.* inserirten, zu boykottiren. Das Z. K. machte

unterm 22. Juni die betreffenden Inserenten auf obigen
Beschluss aufmerksam, und nun kann heute konstatirt
werden, dass seit jener Zeit das „Amtliche Schulblatt" ohne

Inserate erscheint. Uber die Verteilungdes ausser-
ordentlichen Staatsbeitrags an arme Ge-

meinden, die letzthin wieder auf zwei Jahre geregelt wurde,
sind keine Klagen und Wünsche eingegangen, weshalb
das Komite von einer diesbezüglichen Eingabe an die zu-

ständigen Behörden absah. Uber den neuen Steuer-
gesetze ntwurf sind von verschiedenen Sektionen

Bericht und Anträge eingelangt. Da jedoch die Beratung
langsam vorrückt, so gedenkt das Z. K. noch mit der

Eingabe zuzuwarten, bis Kommission und Regirungsrat

den ersten Entwurf bereinigt haben werden. — Eine
ausserordentlich segensreiche Tätigkeit entfaltete der Verein
auch dieses Jahr durch die Unterstützung hülfs-
bedürftiger Glieder des Lehrerstandes.
Im ganzen sind im Berichtsjahr 12 neue Unterstützungs-
gesuche eingelangt, und allen konnte ganz oder teilweise
entsprochen werden. Es wurden 16 Unterstützungen von
Fr. 50 bis Fr. 200 im Gesamtbetrage von Fr. 1700 aus-
bezahlt. Auch das Institut der Darlehenskasse
entwickelt sich fortwährend. Von 14 eingelangten Dar-
lehensge8uchen bewilligte des Komite 10, und zwar von
Fr. 100 bis Fr. 500 im Gesamtbetrage von Fr. 2700. —
Wegen bedrohter Wiederwahl wurde in fünf Fällen
die Intervention des Lehrervereins angerufen. Hiervon
kamen drei Fälle auf den Jura. Boykott wurde auch
dieses Jahr keiner verhängt. Das ganze Jahr hatte sich
das Z.K. fortwährend mit dem Züchtigungsrecht
der Lehrer zu beschäftigen. Es bedauert lebhaft, dass der
Grosse Rat die Behandlung der Motion Wyss auf die Mai-
session verschoben hat. Schliesslich macht der Bericht
noch in längeren Ausführungen aufmerksam auf das wenig
erfreuliche Verhältnis zwischen der Tit. Erziehungsdirektion
und einzelnen jurassischen Mitgliedern einerseits und den

leitenden Organen des Bernisehen Lehrervereins anderer-
seits. Die Diskussion über den letzten Punkt war in der

D. V. eine lebhafte. Nach gegenseitiger Aussprache zwischen

Rednern aus dem neuen und alten Kantonsteile klären
sich einige Differenzen auf, und sämtliche Votanten geben
der Hoffnung Ausdruck, es möchten die bestehenden Vor-
urteile und Missverständnisse bald verschwinden. „Denn
es wäre im höchsten Grade bedauerlich und beschämend,

wenn zu einer Zeit, wo das Bernervolk endlich die Einheit
des Kantons errungen hat, sich nun dessen Erzieher aufs

neue entzweien würden." Auch das Erziehungsdepartement
sollte es sich angelegen sein lassen, das Verhältnis freund-

licher zu gestalten. Damit war das Traktandum „Jahres-
bericht" erledigt.

Wir wollen hier noch beifügen, dass der Bernische

Lehrerverein gegenwärtig in 62 Sektionen 2150 Mitglieder,
nämlich 1148 Primarlehrer, 744 Primarlehrerinnen, 217

Sekundarlehrer, 12 Sekundarlehrerinnen und 29 sonstige

Mitglieder zählt. Hievon fallen 417 oder nicht ganz ein

Fünftel auf den Jura. Die Mitgliederzahl hat sich im ver-
flossenen Jahr um 44 vermehrt.

Über die aktuelle Schulfrage im Kanton Bern: Züch-
tigungsrecht der Lehrer, referirte im Namen des Z.K.
der Präsident desselben, Hr. Lehrer BeefecAew. Es werden

von der Delegirtenversammlung folgende Anträge gutge-
heissen: 1. Die Körperstrafe ist ein für die Volksschule

notwendiges Erziehungsmittel. 2. Nach dem Entscheide

des Obergerichts gibt die bestehende bernische Gesetzgebung
dem Lehrer kein Recht auf Anwendung der Körperstrafe.
3. Bei der seitherigen Unsicherheit der Anschauungen und

aus allgemeinen Gründen ist es dringend nötig, dass dem

Lehrer dieses Recht klar und unzweideutig zuerkannt werde,
sei es durch Interpretation der bernischen Gesetzesbestim-
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mungen, sei es durch Revision derselben, alles unter Auf-
Stellung der nötigen schützenden Bestimmungen. 4. Wir
halten dafür, dass dieses Ziel durch die im Grossen Rat
eingebrachte Motion Wyss am einfachsten erreicht werden
könne und wünschen dringend eine rasche Erledigung der-
selben. 5. Sollte eine weitere Verschleppung der Ange-
legenheit stattfinden, so wird der Lehrerverein die Mittel
prüfen, wie eine rasche Beseitigung der unhaltbaren Zu-
stände herbeizuführen sei. In diesem Sinne erhält das

Z. K. den Auftrag, der Angelegenheit auch weiterhin seine

volle Aufmerksamkeit zu schenken.

Im weitern beliebte in dieser Angelegenheit der D. V.
folgender Antrag : Das Inspektorenkollegium ist zu er-
suchen, in der Frage betreffend die Zulässigkeit des Züch-

tigungsrechtes in der Schule offiziell Stellung zu nehmen.

Damit war auch dieses wichtige Traktandum erledigt.
Es folgte nun die Rechnungsablage durch den

Zentralkassier, Hrn. Lehrer Jftew in Thun. Auf Antrag
der bestellten RechnuDgsrevisoren wird die Rechnung von
der Versammlung einstimmig genehmigt. Der Rechnungs-
abschluss auf 18. März 1899 ist folgender: Die Einnahmen

betragen Fr. 17,088. 48 und die Ausgaben Fr. 6984. 7 5,

bleibt ein Aktivsaldo von Fr. 10,108. 73. Der Vermögens-
ausweis ist folgender : Guthaben bei der Hypothekenkasse
Bern Fr. 4,146.—; Guthaben bei der Spar- und Leih-
kasse Thun Fr. 5,687. 50 ; Barvorrat in der Kasse Fr. 320.23
und Guthaben bei verschiedenen Mitgliedern Fr. 11,000. —.
Es ist dies ein Totalvermögen auf 18. März 1899 von
Fr. 21,103. 73 und bedeutet einen Vermögenszuwachs pro
1898 von Fr. 3,843.

Nach dem Antrage des Z. K. werden folgende Bei-

träge bewilligt : an den schweizerischen Lehrertag in Bern
Fr. 400 im Maximum, an die schweizerische Lehrer-
Waisenstiftung Fr. 100 und an den Spezialfonds für
erkrankte Lehrer an der Anstalt Heiligenschwendi Fr. 200.

Die endgültige Aufstellung eines Arbeitsprogramms

pro 1899 wurde dem Z. K. überlassen und hiemit die Ver-
handlungen der D. V., die von morgens 8 Uhr bis nach-

mittags 2 Uhr ohne Unterbrechung gedauert haben, ge-
schlössen. Das nennt man parlamentarische Ausdauer!

Freiwillige st. gallische Prosynode.
Montag den 24. April im „Schiff" in St. Gallen.

Der Synodalpräsident, Hr. Reallehrer PrasseZ in St. Gallen,
begrüsste die ziemlich zahlreich erschienenen Delegirten der
einzelnen Bezirkskonferenzen, sowie die anwesenden Gäste herz-
lieh. Es ist immer ein erhebendes Gefühl, Kollegen aus allen
Teilen unseres Kantons versammelt zu sehen, ihnen die Hand
drücken, Aug' in Auge mit ihnen verkehren zu können. Leider
ist es uns nicht mehr vergönnt, zwei wackern Berufsgenossen,
die unsern Synodalbestrebungen je und je ihr wärmstes Inter-
esse entgegengebracht haben, heute wieder die Hand warm
drücken zu können : A/eZf in Sargans und Pmtwd in Rapperswil
sind zur ewigen Ruhe eingegangen. Durch Floras holde Lieb-
finge senden sie uns heute ihre Grüsse aus dem Totenreiche.
Wir aber, die noch mitten im Kampfe des Lebens stehen, können
der leider zu früh Verstorbenen Andenken nicht besser ehren,
als wenn wir mit allem Eifer ihren Idealen und Zielen nach-
streben. Zahlreich, ja vollzählig, wenn möglich, soll sich darum

die st. gallische Lehrerschaft an der am 31. Juli 1. J. in Mels
stattfindenden kantonalen Synode einfinden. Die Lage des Kon-
ferenzortes soll keinen Kollegen vom Besuche derselben abhalten.
Dort wird sich das Gefühl der Zusammengehörigkeit neu beleben
und stärken; aufs neue wollen wir uns da geloben, keinen
Schritt vom angetretenen Pfade abzuweichen, bis das Ziel er-
reicht ist. — Ein Synodalpräsident ist gleichsam ein Vater und
kommt als solcher hie und da in den Fall, auch tadeln zu
müssen. Das Synodalbureau wünscht sehr, dass Eingaben aus
Konferenzen in Zukunft motivirt werden; ebenso dürfte es an-
gezeigt sein, dass Eingaben aus Spezialkonferenzen an die
Erziehungsbehörde zuerst dem Synodalbureau zugestellt werden.

Hr. Musterlehrer G. G/«rar in PorscAacA referirt über das
Thema der diesjährigen Kantonalkonferenz, „tfie Ste/ta# der
dewfecAe» Grammarffc ira der Primär- wrad Se&wradarsc/>w7e".

(Referat von Hrn. Reallehrer Kaufmann in Lichtensteig.) Er
erinnert eingangs an die vorzügliche Arbeit, die Hr. Direktor
Dr. Th. Wiget im Schosse der bezirksschulrätfichen Vereinigung
seinerzeit vorgetragen hat und die, weil sie auf energische Ab-
rüstung drang, für viele zu einer befreienden Tat wurde. Hr.
Gmür steht heute noch auf dem Boden der Wigetschen Aus-
führungen, beklagt es aber, dass viele Lehrer hinsichtlich der
Abrüstung zu weit gegangen sind und sämtlichen grammatika-
fischen Unterricht über Bord warfen. Er empfiehlt darum An-
nähme der These I des Hrn. Kaufmann: „Sowohl Primär- als
Sekundärschule bedürfen der Grammatik." Die Prosynode ak-
zeptirt These I, wie auch These H, welche lautet: Die Gram-
matik bezweckt nicht Einführung in die Sprachwissenschaft und
ihrer Kunstausdrücke, sondern sucht auf anschauliche Weise
und durch vielfache Übungen die vom Dialekt abweichenden
Sprachformen dem Schüler verständlich zu machen und ihn zum
sichern mündlichen und schriftlichen Gebrauche derselben zu
befähigen. These HI hat folgenden Wortlaut: Die spezielle
Aufgahe der Primarschule besteht darin, die Aarajjfeöc/fZfcAstera
TForZzrVZera (Hauptwort mit Artikel, Eigenschafts-, Tätigkeits-,
Für-, Vor- und Bindewort) und ihre Eigentümlichkeiten, sowie
den em/acAera Satz ins Auge zu fassen. In der Diskussion wird
der Befürchtung Ausdruck verliehen, die Primarschule könne
nicht mit Erfolg gegen die Satzzeichenfehler ankämpfen, wenn
sie nur den einfachen Satz unterrichtlich zu behandeln habe,
darum beliebt der Nachsatz zu These HI in folgender Fassung
(Antrag Künzle in Schönenwegen): und die PatefeAre insoweit
es zur Aneignung einer richtigen Interpunktion notwendig ist.
These IV : „Die Sekundärschule baut auf dem gelegten Grunde
weiter, behandelt zur Befestigung der Interpunktion in möglich-
ster Einfachheit die SatefeAre und ergänzt zur Unterstützung
des Fremdsprachunterrichts das Fehlende in der Formenlehre"
wird der Sekurdarlehrerkonferenz überwiesen. These V, welche
die ÄAayfwrai? ««es S^rac/jMèrara^sfeArwiZZefo fordert, wird ersetzt
durch These V des zweiten Referenten, Hrn. _E77eZ»tarara: „An
Stelle des praktischen Ratgebers für Rechtschreibung treten, in
gleichmässiger Verteilung des gesamten Stoffes auf die vier
Oberschuljahre, sogenannte Sprachbildungsübungen aus der Wort-
und Satzlehre nach Vorgang der besten schweizerischen Schul-
bûcher."

Als zweites Haupttraktandum figurirte auf der Liste : „Pas
raewe PeseJraeA /rar sie&erafe Klasse." Referent ist Hr. Adel-
»ja»» in XlcAlerasleig'. Man war so ziemlich allgemein gespannt,
wie sich die Lehrerschaft zum erhaltenen Geschenke stellen
werde, nicht weniger erstaunt aber, dass eine eigentliche Dis-
kussion über diesen wichtigen Gegenstand nicht zustande kam.
Wir wissen nicht, ob die ruhige objektive Kritik Edelmanns so

überzeugend wirkte, ob das Schulbuch wirklich sich allgemeiner
Anerkennung erfreut oder ob manche auf ein Eingreifen in die
Diskussion verzichteten, weil sie glaubten, einschneidende Ande-
rungen würden doch nicht vorgenommen, da das Lesebuch sich

eng an den neuen Lehrplan anschliesse, der leider bis heute
noch nicht in die Bände der Lehrer gelegt worden ist. Es ist
noch heute unsere vollendete Überzeugung, die Diskussion wäre
eine vorurteilsfreiere und intensivere gewesen, wenn die Lehrer-
schaft, der Erstellung der neuen Lesebücher vorgängig, zuerst
über Plan und Aufbau derselben hätte diskutiren können. Dem
Referate des Hrn. Edelmann entnehmen wir folgende Gedanken :
Die st. gallische Lehrerschaft hat seinerzeit die Schaffung eines

eigenen für die siebente Primarschulklasse berechneten Lehr-
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mittels gewünscht, keineswegs aher geahnt, dass damit eine
Totalrevision sämtlicher Lehrbücher in Szene gesetzt werde.
Dass das neue siebente Lesebuch den gleichen Geschichtsstoff
behandelt wie Rüegg VI, dass also kein Fortbau stattfand, gab
der Vermutung Raum, das neue Lesebuch sei das Endglied
einer seit Jahren vorbereiteten Revision. Die Vermutung wird
noch bestärkt durch die logische Widersinnigkeit, zuerst neue
Lesebücher und erst nachher den neuen Lehrplan das Tages-
licht erblicken zu lassen.

Frühere Lesebuchautoren, wie Eberhard, Scherr, folgten
einem innern Drange und ihre Schulbücher tragen ein einheit-
liches Gepräge. In neuerer Zeit wird die Lesebuchfabrikation
mehr mit Schere und Kleister betrieben. Grössern Werken
werden einzelne Teile entnommen, deren Schreibart aber viel-
fach den Horizont eines Volksschülers übersteigt. Solche Lese-
stücke sind umzuarbeiten, und diese Umarbeitung kann nur
Sache erfahrener Schulmethodiker sein. Zu bedauern ist es,
dass der Gedanke der Schaffung nationaler Schulbücher so wenig
fruchtbares Erdreich findet.

Das neue siebente Lesebuch enthält eine Fülle ethischen
und poetischen Stoffes. Der geschichtliche Teil weist entschiedene
Vorzüge gegenüber den Lehrmitteln von Rüegg auf ; hingegen
verzichtet man im geographischen Teil ungern auf die geo-
graphischen Beschreibungen von Früh. Nicht alles, was auf der
Karte steht, kann vom Schüler behalten werden, und da Bund
und Kanton sich noch nicht zur Gratisabgabe der Schweizer-
kärtchen haben entschliessen können, dürften wirkliche geo-
graphische Beschreibungen wohl noch Anrecht auf ein beschei-
denes Plätzchen im Lesebuch machen dürfen. Am wenigsten
Beifall dürfte der naturkundliche Teil finden. Bei der vorzu>
nehmenden Revision sollen Stuckis Materialien, die Wissenschaft-
liehen Ernst mit sinniger poetischer Auffassung verbinden, in
ausgedehntem Masse zu Rate gezogen werden. Auch der An-
thropologie darf_ mit Recht ein Plätzchen eingeräumt werden,
vielleicht durch Übernahme der klassischen Darstellungen Dr.
Sondereggers aus dem Ergänzungsschulbuche ins Lesebuch der
siebenten Klasse. Auf den verfassungskundlichen Teil in dieser
Form darf verzichtet werden, eventuell der Stoff der Ergänzungs-
schule zugeteilt werden. Die Einteilung des Lehrstoffes des
siebenten Lesebuches sollte mit derjenigen der neuen Lesebücher
für die Klassen V und VI mehr übereinstimmen, zudem ist die
letztere Einteilung viel zweckmässiger. Die Fragen und Auf-
gaben am Schlüsse des Lesebuches sind vielfach begrüsst worden
und sollen nachträglich für das siebente Lesebuch erstellt wer-
den, aber sich mehr an den Inhalt der Lesestücke anlehnen.

Hr. IFa/t in Thal ist prinzipieller Gegner der neuen Lese-
bûcher. Er tadelt, dass die Lehrerschaft nicht zur Mitarbeit
am Bauplane aufgefordert wurde; er ist Freund der Fächer-
einteilung, da nach der Idee der konzentrischen Kreise Dinge
vermischt werden, die absolut nicht zusammengehören. Das
neue Lesebuch enthält lauter Begleitstoffe, wenig eigentliche
Kernstoffe. Dem Schüler ist also ein Mittel entrissen worden,
den behandelten Lehrstoff sich einzuprägen. Die Realien haben
manchem heissen Strausse gerufen, bis sie sich das Heimatrecht
in den Schulen erworben haben. Die neuen Schulbücher von
Benz-Zäch nehmen ihnen dies Recht wieder. Walts Argumente
verdienen nach unserer Ansicht entschieden eingehenderWürdigung.

Die Prosynode nahm sämtliche Thesen des Hrn. Edelmann
in unveränderter Form an.

These I. Das siebente Lesebuch ist eine reichhaltige, von
grossem Fleisse zeugende Sammelarbeit, die in jeder Schule
bei gutem Willen des Lehrers schöne unterrichtliche Erfolge
ermöglicht. Die Delegirtenkonferenz belässt, insbesondere mit
Rücksicht auf das einheitliche Gepräge der nunmehr abge-
schlossenen Lesebuch-Serie das neue siebente Lesebuch im
grossen und ganzen in seiner Eigenart, wünscht dagegen
einige Änderungen von nicht gerade einschneidendem Charakter.

H. Der Lesestoff des Buches gliedert sich, aualog dem des
fünften und sechsten Schulbuches, in vier Teile: A. Naturleben,
B. Menschenleben, C. Geschichtliches und D. Geographisches.
Geographie und Geschichte zerfallen selbsredend in 1. vater-
ländische und 2. allgemeine.

III. Die heute und an den Bezirkskonferenzen überein-
stimmend geäusserten Anregungen betreffend Neuaufnahme und

Ersatz von Lesestücken, besonders in den Realien, sollen bei
der Revision berücksichtigt werden.

IV. Mit Rücksicht auf mehrklassige Schulen werden auch
dem siebenten Lesebuch Fragen und Aufgaben aus den Realien
und zwar in Anlehnung an den gebotenen Lehrstoff beigegeben.

V siehe oben.
VI. Die Schreibung der Gedichte unterliegt auch mit Be-

zug auf die Anfangsbuchstaben der Verszeilen der allgemeinen
Orthographie.

VII. Für die unverändert aus andern Lesebüchern über-
nommenen Lesestücke wird eine Textrevision im Sinne sprach-
licher Vereinfachung empfohlen.

VIII. Allfälliger durch die Stoffvermehrung bedingter Raum-
mangel im Buche soll durch Beschneidung des unverhältnismässig
umfangreichen ethischen und poetischen Teils des Buches aus-
geglichen werden.

IX. In Hinsicht auf die geforderte zweijährige Dauer der
Lesebücher soll auf den Einband mehr Sorgfalt verwendet und
dieser auf die Höhe desjenigen der bessern schweizerischen
Schulbücher gebracht werden.

Hr. verdankte im Namen der Lesebuchautoren die
objektive Kritik Edelmanns.

Damit war die Besprechung des siebenten Lesebuches be-
endigt. Wir bedauern, dass die Diskussion nicht lebhafter
benutzt wurde. Ob es im Interessn einer allseitigen und tief-
gründigen Besprechung nicht zu empfehlen wäre, den Delegirten
die Thesen 8—14 Tage vor der Versammlung zuzustellen?

Von den weitern Verhandlungen der Prosynode seien er-
wähnt : 1. Hr. IFaZfoweister in Oberuzwil verteidigt die Anträge
der Bezirkskouferenz Untertoggenburg betreffend bezirkssehul-
rätliche Beurteilung der Schulen. Die Anträge werden mit
Mehrheit verworfen. 2. Die Drucklegung des Referates Walt
im amtlichen Schulblatt oder im „Pädagog. Beobachter" wird
mehrheitlich beschlossen. 3. Annahme folgender Kommissions-
antrage: Alle Teilnehmer der Synode erhalten volle Fahrt-
entschädigung. Die Delegirten der Kantonalkonferenz sollen zu
gunsten der Synodalkasse auf den Überschuss der staatlichen
Reiseentschädigung Verzicht leisten. 4. Eine Eingabe von Ober- •
rheintal und Werdenberg, finanzielle Besserstellung der Lehrer
anzustreben, wird gutgeheissen. Die Kommission wird einen
Referenten ernennen, der an nächster Synode oder Prosynode
die Frage allseitig zu beleuchten hat. 5. Die Eingabe der
Spezialkonferenz Bütschwil-Mosnang über das Züchtigungsrecht
der Lehrer wird ad acta gelegt bis zur Revision des Erziehungs-
gesetzes. — Allgemeine Umfrage: Die Bezirkskonferenz Unter-
rheintal macht eine Eingabe, es sei das Burean zu beauftragen,
die nötigen Schritte zu tun, dass die Lehrer nach absolvirter
Rekrutenschule von weitem Militärdiensten befreit, dagegen zu
Turnkursen einberufen werden. Die Eingabe wird gutgeheissen.
Hr. To/vjrZer in Lichtensteig empfiehlt den Delegirten, sich in
den einzelnen Bezirken der schweizerischen Lehrerwitwen- und
Waisenstiftung anzunehmen. — Nachträglich mögen die freund-
liehen Leser auch mit den Kassaverhältnissen unserer freiwilligen
Synode betraut gemacht werden. Einnahmen : Fr. 460. 40, Aus-
gaben Fr. 342. 05, Saldo Fr. 118. 35, Vermögen Fr. 631. 80.

Nach zirka 3'/2-stündiger Tagung war die reich beladene
Traktandenliste erledigt. (/.

è
Aus Natur und Heimat.

19. IV. Die Witterung ist nicht gerade verlockend. Wohl deutet
die Wetterfahne tröstlich auf SE-NE und sendet Frau Sonne
freundlich lächelnd ihre Boten herunter. Aber von W her über-
zieht sich der Himmel mit zahllosen parallel laufenden Wolken-
strichen, Zeichen eines nahenden NW, also Regenbringers, und
der Nebelstreifen, der morgens von Grüningen aus über den

Greifensee, also über die tiefste Stelle des Glattales, sich hinzog,
wurde vom SE langsam talabwärts getrieben. Aber trotz alledem

zum Tor hinaus, bergan über Wiesen und Weiden. Die Vege-
tation ist seit Anfang März nicht im früheren Tempo vorge-
schritten. Meldete sich doch erst Ende März der Winter, so

dass mir erst damals im Garten der schöne Hirschzungenfarn
fScoZopew<Zr»M»w^ erfror. In den Voralpen, seiner Heimat, ver-
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steckt an bewaldeten Hängen oder in Spalten des Gesteins, wäre
ihm das Unheil nicht passirt. Jedem allzuraschen Vordringen
folgt, nicht bloss in der Schule, sondern auch im Leben der
Natur, ein hemmender Rückschlag. Dieselben Unkräuter wuchern
noch in den grössenteils unbestellten Gärten. Dieselben Blumen
schmücken Wiesen und Haide, nur in grösserer Zahl. Immerhin
ist der Teppich wesentlich mannigfaltiger und manches neue
Blumenange hebt sein Antlitz zum Lenzeshimmel auf.

Am Wegbord macht sich bemerkbar der vom Landwirt
ungern gesehene kriechende Günsel (Ajuga reptans), wie ein
richtiger Soldat kerzengrad aufrecht stehend, die Blütenquirlen
aber noch vorsichtig dicht gedrängt ineinander, wie ein Häuflein
Kinder, die sich schlotternd zusammenschmiegen. Neben dem
dicken Gesellen nimmt sich das weissblütige schlanke Hornkraut
recht bescheiden aus. Dienstwillig klettert, die feuchten Lücken
mit aufstrebenden Blütenstengeln ausfüllend, das früher sehr
geschätzte „Grundrebli" empor, einstweilen noch vereinzelt der
Hahnenfuss. Das Vieh, das hie und da jetzt schon auf die
Weide getrieben wird, lässt ihn hübsch stehen. Den Wegrand
beleben die Cypressen-Wolfsmilch, die Hirse- und die meergrüne
Segge (Carex panicea und glauca), die braunen FruchtsteDgel
des Katzenschwanzes mit ihren äusserst zierlich geformten Spo-
renträgern, und der zweihäusige Baldrian (Valeriana dioica),
alles unversöhnliche Widersacher des pflichttreuen Strassenwärters.
Den Kräuterbestand der Wiese vermehren der Sauerampfer, der
Leckerbissen der Kinderwelt, das kleine niedliche bittere Kreuz-
kraut, die Hainsimse (Luzula campestris), scheinbar ein Gras
mit braunen eirunden Blütenähren, seinem Blütenbau nach jedoch
ein entfernter Verwandter der Lilien, der lanzettblätterige schwarz-
köpfige Wegetritt, der in seinen starknervigen Blättern, „Rippli-
chrut, Spitzachblätter * heilenden Stoff für die Spitzwegerich-
bonbons liefert. Recht vorwitzig und viel zu früh mischen sich
in den Blumenstrauss des April der Kümmel und die rundköpfige
grünliche Becherblume (Poterium Sanguis orba), die den Bauern
ihre unwillkommenen Pimpernellkörner gratis unter den Klee
mischt, und das Hirtentäschel, das überall mit seiner ausge-
schnittenen Börse um Licht und Luft bettelt, säumt ungeheissen
Höfe, Scheunen und Gärten ein.

Versteckt im Schatten der bebuschten steinigen Halde vege-
tirt neben dem einsamen Waldveilchen das zweihäusige Bingel-
kraut, (i¥ercwn'afe jwrenniçj, dessen Kraut brechenerregend und
abführend wirkt, getrocknet aber für das Vieh unschädlich ist.
Diese Eigenschaft schützt dasselbe gegen solche Tiere, die ihm
an seinem schattigen Standort übel mitspielen könnten, gegen
die Schnecken. Da es ein Windblütler ist, die Befruchtung also
durch den Wind besorgt wird, so findet es sich immer in Menge
beisammen und blüht zu einer Zeit, da die Sträucher noch nicht
belaubt sind, der Wind also noch wenig gehindert seine Liebes-
dienste anbieten kann. Deshalb entbehren die unscheinbaren
grünlichen Blüten auch des anlockenden Farbenschmuckes und
sondern die langen männlichen Blütenähren so viel Staub ab.
Die dunkelgrünen Blätter sind ziemlich gross, um trotz des

schattigen Standortes möglichst viel Sonnenschein und Luft zur
Stoffumwandlung aufzufangen und sind ferner vollständig kahl,
da sie hier keines Schutzmittels gegen zu starke Verdunstung
bedürfen aus doppelten Gründen. Die runden Samen stecken
in zweiteiligen Klappen. Mit der Reife der Samen trocknen
auch die Klappen aus. An einem heissen Tage reissen sie,
wenn sie den äussersten Grad der Trockenheit erreicht haben,
plötzlich auseinander, drehen sich dabei schraubig zusammen
und schleudern die Samenkörner meterweit. So ist für die Ver-
breitung der Pflanze gesorgt an einer Stelle, wo der Wind des
Laubes wegen nicht mehr eingreifen könnte. Mitleidig decken
die Blätter das kahle Gestein. Den gleichen Dienst, aber an
sonniger Stelle, drüben am Wegbord, leistet das Immergrün,
dessen Blätter durch ihre lederartige Konsistenz nicht nur gegen
gefrässige Tiere, sondern auch gegen die Feindschaft des gestrengen
Winters geschützt sind. Zahlreich drängen sich schon die
freundlich grüssenden Auglein aus dem lebhaften Grün hervor.
Grüss Gott, lieber Wanderer

Neben dem zahlreichen gelben Löwenzahn bemerkt man
in Menge das Wiesenschaumkraut, fC'arrfa»! me yyraieM.sisi, vom
Volksmund als sehr mittelmässiges Futterkraut mit wenig ästhe-
tischen Ausdrücken belegt. Seine grössere Base, das im Mai
an Bächen weissblühende bittere Schaumkraut (Carc&WMme amara,)

wird oft mit der Brunnenkresse verwechselt, kann aber wie
diese als Salat und Gemüse verwendet werden. W enns am Ende
nur bitter schmeckt Im lichten Hochwald odef in Bachtobeln
zeigt sich auch die schöne gelbliche Zahnwurz (Dewtarfa _p<%-

ein häufiger Bewohner der oberen Allmann- und Hörnli-
kette, sonst aber eine schweizerische Seltenheit. Sie darf füglich
auch als Gartenschmuck empfohlen werden, da sie an schattiger
feuchter Stelle freudig gedeiht. Der Wurzelstock besteht aus
weissen zahnförmigen Abschnitten. Der gläubige Kräutersammler
aber, vom Namen verleitet, behauptet, die Pflanze besitze eine

derartig kräftige Wirkung, dass die Zähne im Zahnfleische
wackeln, wenn man ein Bündel solcher „Würzen" lange auf
der Achsel trage. Am Bachufer des Tales streben wie Pappeln
die Uferweiden (Safe iwcawq) bis 10 m hoch empor, die geraden
Schosse meterlang mit gelben Blütenkätzchen bedeckt. Es sind
aber &eme Windblütler. Am Grunde jeder Schuppe, die zwei
Staubgefässe trägt oder bei weiblichen Exemplaren einen Frucht-
knoten, sitzt eine Honigdrüse, welche den von den leuchtenden
Blüten angelockten Bienen süssen Lohn für die Mühe der Be-
fruchtung bildet. An Stelle der farbigen Blütenhülle tritt also
hier die Unzahl von Staubgefässblüten, die vereint dieselbe
Wirkung ausüben, wie bei den Kompositen die im Körbchen
vereinigte Menge von Blumenkronen.

Am lehmigen Ufer lachen uns jetzt noch die „Theeblüemli"
(T«ssi7agro^) entgegen. Aber der Frühling neigt sich für sie zu
Ende und die Zeit der Fruchtausbildung beginnt. Im stärkeren
Licht der Aprilsonne färbt sich die Blüte oft rötlich. Sie bildet
sich aus den Nahrungsstoffen, die die weithin kriechenden, die
schlammige bewegliche Erde festhaltenden, unermüdlich tätigen
Wurzelstöcke im Lauf des Jahres aufgespeichert haben. Gegen
die im März oft wiederkehrenden Frühlingsfröste schützen die
zahlreichen wolligen Schuppen, die den Blütenstiel sorglich ein-
hüllen. Die Randblüten enthalten keine Staubgefässe, nur einen
Stempel, und offnen sich etwa zwei Tage früher als die Scheiben-
blüten in der Mitte, die mit Staubgefässen und einem sterilen
Stempel ausgerüstet sind. Dadurch ist die Möglichkeit der
Selbstbefruchturg sehr vermindert. Um 6 Uhr abends neigen
die Blumen ihr Köpfchen abwärts und schliessen sich. Dann wirkt
das grüne Kelchkörbchen, nun umgekehrt, wie ein schützender
Schirm, der die Regentropfen ableitet, und allzu grosse Wärme-
ausstrahltung verhindert. An kalten regnerischen Tagen öffnet
sich das Blümchen gar nicht. Wozu auch? Es ist ja doch
kein Insektenbesuch zu erwarten Erst später, im Mai, erscheinen
auch die etwas derben Blätter. Der Blattrand ist ringsum etwas
aufgestellt; das Regenwasser tropft nicht aussen ab, sondern
rinnt, den Nerven entlang, zum Blattgrund, der ähnlich wie ein
Trichter in den Blattstiel sich öffnet, und da dieser, genau wie
eine Dachkandel, rinnig ist, so leitet er das Wasser der ganzen
Blattfläche vorsichtig dem Wurzelstock zu, da die Pflanze zu
ihrem besonders unterirdischen raschen Wachstum viel Feuchtig-
keit braucht und der Sonnenwärme sehr ausgesetzt ist. Durch
möglichst raschen Abfluss des Regens wird auch der zum
Gedeihen der Pflanze erforderliche Stoffwechsel weniger gestört,
und ein dichter, nicht netzbarer Filzüberzug erfüllt auf der
unteren Blattfläche, wo die Atmungsöffnungen zahlreicher sind
und der Tau sich festsetzen könnte, denselben Zweck und ver-
hindert zugleich eine allzu starke Verdunstung des aufgenommenen
Wassers. Die Beschreibung wäre noch nicht zu Ende Aber
fürwahr Warum suchst du denn Wunder weit draussen in
der Ferne Du hast sie ja tausendfach vor deiner Haustüre
Willst du sie nicht etwas mehr beachten, diese stummen und
dennoch so beredten Zeugen einer alles bis ins Kleinste ordnenden
allgütigen Schöpfungskraft Willst du nicht auch deine Lieb-
linge, deine Kinder, etwas mehr aufmerksam machen auf dieses

geheimnisvolle und doch so staunenswerte Weben der Natur?
Sicherlich steht die Blume, die ja an die Scholle gefesselt ist,
in der eigenartigen, denkbar zweckdienstlichsten Zusammen-
Wirkung ihrer Organe ebenbürtig neben dem Insekt, das zu
seiner Erhaltung auf jene angewiesen ist. Es ist ganz gewiss
zur Hebung einer richtigen Gemütsbildung nur vom Guten, wenn
auch das „Lesebuch" einzelne Abschnitte bietet, die auf die
Wechselbeziehungen in der Natur, meinetwegen auf Lebens-
gemeinschaften hindeuten.

Freilich, im Ackerland sind die „Füllifüess* wie die „Katzen-
schwänze" ungemein hartnäckige zähllehige Einwohner, und der
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Bauer meint, halb ärgerlich, halb lachend : Wenn man einen
Stengel davon abrauft, so wachsen dafür zwei nach. Es ist
gerade, wie wenn diese Wühler seiner spotten würden: Wenn
du, lieber Mann, bloss hinter den Ohren kratzest und dein
Interesse nicht nachdrücklich wahrst gegen uns, wir verstehen's
besser und nehmen den Kampf ums Dasein mit dir auf. Du
streitest mit eisernen Waffen, wir aber langsam und allezeit
unverdrossen in gut angelegten Minen.

Station Gibswil Wenig zu früh Keuchend naht der
Zug aus dem Buchtobel herauf. Muss er doch auf der kurzen
Strecke von Wald bis hieher — 4 fem — eine Steigung von
140 m, mehr als genug für eine Adhäsionsbahn, überwinden,
bis er die Wasserscheide, den Gipfel seiner Wanderung erreicht
hat. Eine sonderbare Wasserscheide Durch ihren eigenen
Schuttkegel hindurch sich einen Weg bahnend, betritt die junge
Jona, vom Allmann herkommend, die Talsohle gerade an der
höchsten Stelle, um sich dann nach S. zu wenden. Die Richtung
ihres oberen Laufes verrät uns aber deutlieh genug, dass sie
einst ein Zufluss der Töss war, und es würde auch jetzt wenig
Mühe kosten, um ihr denselben Weg aufs neue zu weisen.
Offenbar bilden das jetzige Fischen- und das Jonatal das einstige
Tössbett. Aber die ungeheuren Wassermassen des alten Linth-
Stromes bahnten sich beim allmäligen Sinken auch einen Seitenarm
zwischen Bachtel und Batzberg hindurch, das jetzige Jonabett,
dessen Flussterrassen heute noch deutlich am Süd- und Süd-
westabhang des Bachtels zu sehen sind, und die rückläufige
Verlängerung des Bachtohels zog dann allmälig auch noch die
jetzige obere Jona in sein Gebiet. Als gewaltige Faktoren
mögen mitgewirkt haben einerseits die Hebung der Molasse, die
südlich von der Linie Wald-Rüti ihren Anfang nimmt, anderseits
die Senkung einer Partie des Zürichseebeckens, die sich, wie
Hr. Prof. AppZf vermutet, auch über das Aatal ob Wald erstreckt
haben dürfte, das in der Richtung des Senkungslinie liegt. Bei
derartigen allerdings plausibeln Erörterungen erinnere ich mich
doch stets eines Wortes des gemütlichen Hebels, der irgendwo
sagt: Von den Kometen könnte man eigentlich viel erzählen,
weil man nicht viel Bestimmtes von ihnen weiss.

Hans Kaspar Kreis.
Geb. den 3. Juli 1821, gest. den 11. Jan. 1899.

Wenn hervorragende Persönlichkeiten aus der Welt schei-
den, so wird ihnen der Zoll der Dankbarkeit und Verehrung
nicht nur durch Bestattungsfeierlichkeiten, Nachrufein Zeitungen
u. s. w. dargebracht, sondern man veranstaltet überdies beson-
dere Gedächtnisfeiern, bei denen das Wesen und Wirken des
Gefeierten in eindrucksvoller Weise vorgeführt wird, damit sein
Bild nicht so bald aus den Herzen der Mitmenschen entschwinde.
Nun ist die Wirksamkeit von Vater Kreis keine derart bedeut-
same gewesen, dass man bei seinem Hinschied eine besondere
Gedenkfeier in Aussicht genommen hätte; es soll darum dieser
Nachruf an deren Stelle treten, und ich bin überzeugt, dass
eine stattliche Schar von Schülern, Freunden und Bekannten,
besonders aus dem Schosse der zürcherischen Lehrerschaft,
mit mir im Geiste das freundliche Bild des Heimgegangenen
in sieh auffrischt und in pietätvoller Andacht dabei verweilt.

Kaspar Kreis war einer jener beneidenswerten Menschen,
denen ein gütiges Geschick reiche Geisteskräfte, ein harmonisch
ausgebildetes Gemüt und eine fast unerschütterliche Gesundheit
als Angebinde in die Wiege legte. Diese Geistesgaben wurden
in der Sekundärschule zu Rickenbach durch Theodor Vernal-
ecken, der zu dpn bedeutenderen deutschen Sprachmeistern
zählt (später in Osterreich. D. R.) und im Lehrerseminar zu
Küsnacht durch den geistvollen und anregenden Direktor Thomas
Scherr in vortrefflicher Art ausgebildet und gefördert. So
musste der zum Lehrer auserkorene Jüngling, besonders auch
infolge seines stets kindlich frohen Gemütes, von vorneherein
überall gern gelitten sein. Seine äussere Erscheinung auch war
einnehmend. Ein mittelgrosser, kräftiger Wuchs, ein stets
freundlicher Gesichtsausdruck, der durch ein öfteres schalkhaftes
Zwinkern in den Augenwinkeln ein eigentümliches Gepräge er-
hielt, und die männlich gerade Haltung verstärkten jenen ge-
Winnenden Eindruck. Trotzdem Papa Kreis in seiner Lebens-

führung ein Muster der Bedürfnislosigkeit war, verwendete er
auf sein Äusseres eine besondere Sorgfalt. Er war immer mit
Geschmack gekleidet, und er wusste auch im Verkehr mit hoch-
gestellten Persönlichkeiten den richtigen, unbefangenen Ton zu
treffen. Es sind dies Erscheinungen, die man nicht selten bei
Männern antrifft, die aus ganz einfachen ländlichen Verhältnissen
hervorgegangen.

Nach anderthalbjähriger Seminarzeit finden wir den 19jäh-
rigen Kreis im Jahr 1840 an einer Lehrstelle in Bergmeilen,
wo er seine Gattin fand. Später wirkte er in Hedingen und
vom Jahr 1844 an bis zu seinem Rücktritt vom Lehramte im
Jahr 1896 an der Primarschule Oberstrass (Zürich). In der
Schulstube war er mit Leib und Seele bei der Arbeit. Sein
ruhiges, bestimmtes Auftreten und seine klangreiche Bassstimme
machten es ihm nicht schwer, die oft aus gar mancherlei Ele-
menten zusammengesetzte Schülerschaft im Zaume zu halten.
Den Unterrichtsstoff wusste er klar und verständlieh beizu-
bringen, und wo es not tat, wurde gern durch ein eingefloch-
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tenes Scherzwort eine wohltuende Würze beigemischt. Es war
ein besonderes Vergnügen, seinen Prüfungen beizuwohnen und

zu beobachten, wie er ein anscheinend trocknes Pensum zur
Kurzweil der Schüler und Zuhörer zu verarbeiten wusste. Ob-
schon Kreis auf der Elementarstufe unterrichtete, erweiterte er
sein Wissen durch fortwährendes Studium, wobei ihm der lang-
jährige Verkehr mit Gelehrten, die an der Hochschule und am
Polytechnikum zum Teil jetzt noch als Lehrer wirken, von nicht
zu unterschätzendem Nutzen war. Er verwendete dieses Wissen
besonders auch im Privatunterricht von jungen Leuten, die in
Zürich studirten, und konnte damit einen erklecklichen Beitrag
zur akademischen Ausbildung seiner Söhne erschwingen; denn
sein bescheidener Lehrergehalt hätte hiezu nicht ausgereicht.

Da seine Kräfte nie ihre Spannkraft zu verlieren schienen,
so wurde er jahrzehntelang von der Leitung von Gesang-
vereinen, Theaterliebhaber-Gesellschaften, Arbeitervereinen und
dergleichen in Anspruch genommen. Er war von reger Teil-
nähme an gemeinnützigen Werken beseelt, hielt Vorträge im
Kreise seiner Berufsgenossen und betätigte sich auch mit Erfolg
als Schriftsteller. Im Jahr 1881 erschienen seine „Kinder-
grüsse",!) vorher schon veröffentlichte er unter dem Titel .Bild

') Illustrirtes Lehr-, Lern- und Unterhaltungsbiichlein. Zürich, Cäsar
Schmidt.
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und Wort" sogenannte Festbüchlein, die drei Auflagen erlebten.
Schon war er gegen 70 Jahre alt, als ihm die Grossloge Alpina für
eine grössere Arbeit „ Über den Einflnss der Schule auf das öffent-
liehe Leben" den ersten Preis zuerkannte. Eine mustergültige und
sehr lesenswerte Festschrift ^) wurde von ihm zur 500jährigen Ge-
denkfeier der Sempachersehlacbt verfasst, und zur „Heimatkunde
von Zürich und Umgebung" (Zürich, bei Friedrich Schulthess)
lieferte er treffliche Beiträge. So hat Kaspar Kreis seine Kräfte
stets allseitig und erspriesslich in den Dienst der Mitmenschen
gestellt und dabei nicht unterlassen, im stillen manches kummer-
volle Herz mit Rat und Tat aufzurichten.

Wir müssen uns versagen, das Lebensbild des Verblichenen
noch weiter auszuführen, sonst würde der Raum, den uns die
S. L. Z. zur Verfügung stellte, überschritten.

Zum Schlüsse sei nur noch erwähnt, dass Kreis so glück-
lieh war, 58 Jahre lang an der Seite einer arbeitsfreudigen,
musterhaften Gattin durchs Leben zu pilgern, und dass mit ihr
zwei Söhne und zwei Töchter den Hinschied eines herzensguten
Vaters betrauern. Doch für uns bedeutet sein Tod kein
Scheiden ; denn wem vergönnt war, mehr als ein halbes Jahr-
hundert des Anregenden und Guten so viel zu bieten, der hat
auch ein Anrecht auf ein bleibendes Angedenken bei seinen
Freunden und Verehrern. TT.

2) Das Sempacherlied. Mit den Lebensbildern des Dichters und Kom-
ponisten. Zu beziehen 50 Up. beim Pestalozzianum in Zürich.

SCHULNACHRICHTEN.
Lehrerwahlen. 5er«: Dr. Hans Rothenbühler zum Lehrer

am städtischen Progymnasium. Wiederftipp, neugegründete
Sekundärschule: Hr. Bösiger, Johann, von Röthenbach und Hr.
Eichenberger. <S"e7:w«<7arscÄ?de S7</«a?/ : Hr. Ernst Schweingruber
von Rueggisberg. Se7,-««dar.se7i?de £fe$?s&Mrgr: Hr. Emil Reb-
mann von Wimmis. 77«tersee??, neugegründete Sekundärschule :
Walter Hegi von Roggwvl und Hermann Bieri von Schangnau.
5efc««darsc&tde J/M»e7?e«&Mc7isee: Arnold Bohren von Grindel-
wald.

Bern. Die Fortbildung der hernischen Lehrerschaft steht
gegenwärtig im Zeichen der Skizzirkurse. Im Monat April
wurden von drei Kreissynoden solche begonnen. Sämtliche Leiter
stellt die Hauptstadt, in Laupen Hr. Zeichnungslehrer HorscftacA,
in Langnau Hr. Zeichnungslehrer 5Zaw und in Langenthal, wo
ein Doppelkurs nötig ward, Hr. Kunstmaler 5or».

Bern. <S7adZ 5er». (Korr.) Wie anlässlich der Gemeinde-
abstimmung über das Budget pro 1899 gemeldet worden ist,
soll die hiesige Knabensekundarschule durch Anfügung einer
Oberklasse ausgebaut werden. Der Vorschlag hiefür ist in der
Gemeindeabstimmung vom 30. April angenommen worden. Für
die Sekundärschule mag in diesem Beschluss ein wichtiger
Anfang für eine Hebung der Schule liegen; der Gedanke der
Vereinigung mit dem Gymnasium, was nach der Ansicht mancher
die richtige Lösung gewesen wäre, ist wohl durch diese neue
Organisation in weite Ferne gerückt worden. to.

— Stadt 5er». (Korr.) Nachdem der Lehrergesangverein
am 23. April in der Aufführung der „Jahreszeiten" von Haydn
mitgewirkt hatte, wurde er auch zur Mitwirkung am Volks-
konzert vom 28. April berufen. Das hübsch zusammengestellte
Programm und* die Gelegenheit, für wenige Rappen (Eintritt:
20 Cts.) ein gediegenes Konzert zu hören, lockte gewaltige
Volksmassen in die französische Kirche. — Am Lehrertag wird
der Lehrergesangverein im Eröffnungskonzert mitwirken und
zwar soll eine Nummer mit Orchester einstudirt werden, to.

— Ze?'c/î«M»9,s- ««(7 T»r»&wrse. (Korr.) Am 29. April
hat in Bern ein Skizzirkurs begonnen. Hr. Seminarlehrer S7wc7a
berief die Teilnehmer zusammen und eröffnete den Kurs mit
einem Referat über die Anwendung des skizzirenden Zeichnens
im Sachunterricht. Hr. HorseftarA, Lehrer an der städtischen
Zeichnungsschule für die zwei obersten Primarschuljahre, erteilt
den Unterricht. — Auch in Laupen hat ein derartiger Kurs
unter der Leitung des Hrn. Zeichnungslehrer 57a?/ begonnen.
— Auch im Fwr»e» wird gegenwärtig wacker gearbeitet. In
Interlaken und St. Immer finden gegenwärtig Turnkurse statt,
welche von der Erziehungsdirektion zur Einführung in die neue
Turnschule organisirt worden sind. to.

Solothurn. 5. Das Resultat der Volksabstimmung über
das Gesetz betreffend Altersgehaltszulagen der Primarlehrer- und
-Lehrerinnen ist ein so erfreuliches, dass es sich geziemt, noch
mit einigen Betrachtungen im Organ der schweizerischen Lehrer-
schaft auf dasselbe zurückzukommen. Von 22,513 Stimm-
berechtigten haben 12,476 oder 55,4 ®/o an der Abstimmung
teilgenommen, von welchen 8930 oder 71,6 0/o mit Ja, 3178
oder 25,5 0/o mit Nein und 368 oder 2,9 ®/o leer oder ungültig
votirten. Sämtliche zehn Bezirke bezw. Wahlkreise sind für
das Gesetz eingestanden, sogar solche, in denen man eine starke
verwerfende Mehrheit befürchtete. Nach der Prozentzahl der
annehmenden Stimmen gestaltet sich die Rangordnung der Be-
zirke wie folgt: 1. Ölten 82,3 o/o, 2. Solothurn 76,5 o/o, 3. Buch-
eggberg 74,5 0/o, 4. Balsthal-Gäu 73,4 o/o, 5. Kriegstetten
72,8 0/o, 6. Lebern 72,1 o/o, 7. Balsthal-Thal 71,7 o/o, 8. Gösgen
66,7 0/o, 9. Thierstein 60,0 o/o, 10. Dornach 56,3 o/o.

Von den 132 Einwohnergemeinden des Kantons haben 115
das Gesetz angenommen, darunter 7 kleinere einstimmig. Es
sind dies:_ Balm (Lebern), Gossliwil, Kybürg-Buchegg, Ober-

ramsern, Äschi, Steinhof und Grod. Neben diesen Ortschaften
verdienen einen Ehrenkranz vor allem die beiden Städte Solo-
thurn (778 Ja, 197 Nein) und Ölten (665 Ja, 40 Nein), sodann
die grösseren Landgemeinden Bellach, Grenchen, Langendorf,
Biberist, Derendingen, Niedergerlafingen, Baisthal, Laupersdorf,
Mümliswil, Önsingen, Wolfwil, Wangen b. O., Hägendorf,
Schönenwerd, Lostorf, Niedergösgen, Trimbach und Nuningen,
welche zusammen 2904 Ja gegen 792 Nein aufwiesen. Aber
auch viele mittelgrosse und kleine Dörfer haben sich durch
starke Majoritäten zu Gunsten des Gesetzes ausgezeichnet. Von
den 17 verwerfenden Gemeinden mit total 307 Ja und 594 Nein
spielten die kläglichsten Rollen : Niedererlinsbach mit 101 Nein
und nur 40 Ja, Hochwald mit 77 Nein und 27 Ja, Nuglar
mit 75 Nein und 29 Ja etc. -—=5

Zur Ehre der verwerfenden Gemeinden wollen wir annehmen,
dass nur momentane Missstimmung sie zu einem negativen Votum
verleitet hat. Um so mehr haben wir Ursache, uns des Zu-
trauens zu freuen, das die weitaus grösste Zahl der Gemeinden
»Are» Lehrern und damit dem gesamten Lehrkörper gespendet
hat. Der 23. April 1899 wird zweifelsohne für das Schulwesen
unseres Kantons gute Früchte zeitigen und die Lehrerschaft zu
erneuter Tätigkeit und treuer Pflichterfüllung anspornen.

-4p7wrtsmen a?/s de» Hröyfhwwi/srede» der tAwr/p. 5c7??/7s?/wde

co» Neroiward»re&tor <7. 77. 5eftsa?»e«.
.MeMScAewteert. Lange genug und in weitesten Kreisen

herrschte die Gewohnheit, den Wert des Menschen zu schätzen
nach dem Gelde, das er besass, nach der Geburt, zu der er
nichts beitrug, nach dem Stande und der Gesellschaftsklasse,
der er angehörte, nach einer religiösen oder politischen Partei,
der er ohne viel Verdienst oder Schuld beigezählt ward, nach
dem Masse sogar, in welchem er der Mode huldigte, nach dem
Geschick und Vermögen, sich mit allerlei Flitter zu zieren. Die
französische Revolution führte wuchtige Keulenschläge gegen
solche Ausartungen und Anmassungen und die Tendenz der frei-
heitlichen Bestrebungen in unserer Regenerationsperiode ging auf
die Beseitigung aller der im Laufe der Zeiten aufgekommenen
Vorrechte des Ortes, der Geburt, der Familien und Personen,
auf die Anerkennung des Menschen nach Verdienstund person-
licher Tüchtigkeit. Wenn e?» Stand noch ganz besonders Ur-
sache hat, an diesem Grundsatz in Beziehung auf Schätzung
des Wertes der Menschen festzuhalten, und wenn emer seit
einem halben Jahrhundert, wenn auch nicht mit Riesenschritten
so doch zum Merken sich gehoben hat, so ist es der Lehrer-
stand, und die Fortschritte, die er in der Anerkennung und
Achtung bei andern und in der Hebung seiner Lebensstellung
erzielt hat, verdankt er nicht dem Geld und der Geburt und
dgl., sondern vor allem dem stillen, segensreichen Wirken je
der besten seiner Glieder. Persönliche Tüchtigkeit, wenigstens
ein ernstes Streben danach, soweit die empfangenen Kräfte
reichen, gewissenhafte Pflichterfüllung, das sei und bleibe darum
unser Losungswort -d-

IFer öfter de« Vertrag des 5. 5. F. ftetre/fewd .JôscAZmss

etwer HeftewscersödierM«^ »ie7it ?'m Tiare« ist, «-erde sic7t a«
««ser« (h«7stor, Herr 5. Hess, He</i&aeA«trasse 22, .Zwrt'cft F.
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Les Cours de Vacances de français moderne, inaugurés à Genève en 1892, sont destinés,
soit aux maîtres étrangers qui enseignent la langue française et qui ne peuvent faire à Genève qu'un
séjour de quelques semaines pour s'exercer à la mieux parler, soit aux étudiants qui passent leurs

vacances à Genève.

Ils dureront six semaines, du 18 juillet au 30 août. L'enseignement régulier comprend
12 heures de leçons par semaine. Les leçons ont lieu tous les jours, sauf le samedi. La séance

d'ouverture aura lieu marah /<? /«///ef, à 5 Aewres après (*).

Les Cours de Vacances, en 1899, seront dirigés par M. Bernard Bouvier, professeur à la Faculté
des Lettres et des Sciences sociales, avec la collaboration de MM. Ch. Seitz, professeur à la Faculté
des Lettres et des Sciences sociales ; Eug. Pitard, maître au Collège ; Ch. Bally, docteur en philo-
sophie, privat-docent ; L. Zbinden. maître au Collège, privat-docent ; G. Thudichum, privat-docent ;

Henri Mercier, maître au Collège, privat-docent.

COURS DI

PROGRAMME DES COURS DE VACANCES

L'enseignement se compose de cours et d'exercices pratiques qui porteront sur les matières
suivantes :

Littérature contemporaine 2 heures

Littérature classique 1 »

Lecture analytique d'auteurs français modernes 1 »
Rhétorique et discussion 1 »

Institutions et moeurs en pays de langue française 1 »
Psychologie et pédagogie appliquées 1 »

Stylistique 2 »

Syntaxe française ; gallicismes ; questions d'usage 1 »

Diction et lecture expressive ; prononciation 2 »

Total 12 heures

([) Les maîtres et les maîtresses que leurs fonctions retiendraient dans leur pays jusqu'à la fin de juillet pourront
également s'inscrire à leur arrivée et suivre les cours pendant les quatre semaines du mois d'août.



La conférence de stylistique sera divisée en deux conférences parallèles : l'une pour les par-
ticipants de langue allemande, l'autre pour les participants de langue anglaise.

Les participants aux cours seront divisés en sections parallèles dont chacune aura le

même nombre de conférences, sous la direction des mêmes professeurs. Chaque section comptera
au moins quarante et au plus soixante membres.

Littérature contemporaine (12 leçons).

Professeur : M. Bernard Bouvier.

Le TAédtre e« Cruh ce a» AYA"'"' sièc/e.

Littérature classique (6 leçons).

Professeur: M. Bernard Bouvier.

LYzdes /a fragedz'e de Paczne.

Lecture analytique (6 leçons).

Professeur : M. Bernard Bouvier.

Analyse littéraire et commentaire critique des A/occeuwx c/20/s/s d'écrzVazns /Va 71 ça A «a
AYA'""" sz'èc/e, publiés à l'usage des Cours de Vacances de français moderne à l'Université
de Genève. fCon/erence de /ecftzre ana/yfj/z/e. z 2 édition. Genève, Eggimann et C'A 1896.

Exercices de rhétorique et de discussion (6 leçons).

Professeur : M. Bernard Bouvier.

Les sujets d'analyses, d'exposés et de discussions littéraires proposés aux participants seront
empruntés à quelques morceaux de prose et de vers, dont le texte leur sera remis à leur
arrivée.

Institutions et mœurs en pays de langue française (6 leçons i.

Professeur : M. Henri Mercier.

La Lrance ai.' co?«»ie?2ce»2e?u di< AYA"'"" sVèc/e. —- /. Les sa/oas. — //. Les fÂe'afres. —
///. Les aeade/zz/e.v. — /V. L7nstr«cft'o?i /uiè/z/we. — F. Les /oîz/"?z<2m.jc. — TV. PAys/onom/e
de /a ^>ror/nce.

Psychologie et pédagogie appliquées (6 leçons).

Professeur : M. Henri Mercier.

Exposés et discussion de diverses questions de psychologie enfantine et scolaire.

Exercices de stylistique (12 leçons).

Professeur : M. Ch. Bally.

ai Pour les participants de langue allemande : Théorie du style français, accompagnant
la traduction des Aforceaax cAoz'sz's decrzVadns a//e?z2a;zds ?noder;zes, publiés à l'usage des

Cours de Vacances de français moderne à l'Université de Genève. ç'Ccm/ere?zce de

Vv/fsL/îze.) Genève, Eggimann et C'A 1896.

£9 Pour les participants de langue anglaise : Théorie du style français, accompagnant la

traduction des À/orcemzjc cAozs/s d'ecrifazns mig/a/s mode 7-72 ex, publiés à l'usage des

Cours de Vacances de français moderne à l'Université de Genève. (Con/érence de

sfyfefr/tze.) Genève, Eggimann et C'A 1898.



Syntaxe française, gallicismes, questions d'usage (6 leçons).

Professeur : M. L. Zbinden.

Etude comparative de diverses questions de syntaxe dans le français du XVII"", du XV! 11

et du X IX"" siècle, d'après le recueil de A/ozvezzzzx cAoz's/s hes ecrzVnz'zzs français hes

JV7/, XAY//"" el V7V"" szec/es, à l'usage des Cours de Vacances de français moderne
à l'Université de Genève. fCo«/e're«ce he syntaxe.)) Genève, Eggimann et C'", 1896.

Diction et prononciation 12 leçons).

Professeur : M. G. Thudichum.

Exercices d'élocution et de diction, d'après le recueil de A/orceaz/x cÄoz'si's he /roseyhzzzpaz'se à

l'usage des Cours de Vacances de français moderne à l'Université de Genève. fCozz/eVezzce

he hz'c/z'ozz.; Genève. 2° édition. Georg et Kündig, 1898.

Exercices raisonnés de prononciation d'après les tableaux dressés par M. G. Thudichum, qui
seront distribués aux participants à la conférence. Ceux-ci seront divisés par groupes de

nationalités, pour rendre plus aisée la correction des fautes propres à la prononciation de

chacune d'elles.

Des groupes de conversation et des groupes pour la correction de travaux écrits,
placés sous la direction de personnes compétentes et comprenant en moyenne dix à douze membres,

seront formés dans la première semaine des Cours. Ces groupes se réuniront deux fois par semaine.

Ceux des participants qui voudront appartenir à l'un de ces groupes devront prendre une inscription
spéciale.

Une section de chant, dirigée par un professeur de musique, se réunira deux fois par semaine

pour étudier des chœurs choisis dans le recueil des C/znzz/s/»opa/n/rés he /a Szzz'sse zxwzzzzzhe, pour voix
mixtes. Genève. Georg et Kündig. Pour faire partie de la section de chant, il n'y a pas d'inscription
spéciale à prendre.

Les participants seront invités à suivre, à côté des conférences qui composent le programme de

l'enseignement régulier, et sans prendre d'inscription spéciale, les cours suivants :

M. Ch. Seitz, professeur à la Faculté des Lettres et des Sciences sociales, fera quatre leçons sur :

Les yrzhzczjoazzx Az's/orz'ens /'rançnzs he /a ÂîeVo/zz/zo/z. — /. Afzgtze/. — /L A/zc/ze/eZ. —

//L TAz'ers. — /V. Ta/ne.

M. Eugène Pitard, maître au Collège de Genève, fera trois leçons sur : Le so/ eZ /es z'nces he /à

Fz-ztnce. L'Z/zzzo/ogze hes yoyzzta/zozzx/razzpaz'ses.

Les manuels composés pouf servir aux conférences des Cours de Vacances seront mis à la disposition des partici-

pants, dès leur arrivée, moyennant un prix modique.



La journée du samedi sera réservée chaque semaine à des excursions en commun dans les environs
de Genève.

INSCRIPTIONS

Sont admis à participer aux cours :

Les étudiants immatriculés dans une Université.

2° Les personnes qui possèdent un grade universitaire ou qui sont en fonctions comme directeurs
ou maîtres dans un établissement public d'instruction.

3° Les institutrices appartenant à des établissements publics d'instruction ou diplômées, et recom-
mandées par leurs autorités scolaires.

Les participants réguliers aux cours et exercices pratiques qui en feront la demande recevront un
certificat signé du doyen de la Faculté des lettres et du professeur dirigeant.

Les inscriptions sont prises (par correspondance ou verbalement) auprès du Secrétaire-Caissier de
l'Université, du io au 20 juillet.

Droit d'inscription Fr. 40
Inscription spéciale pour les groupes de conversation ou pour les groupes de

travaux écrits » 6

Les personnes qui en feraient la demande à M. le Secrétaire-Caissier de l'Université, en donnant
leur adresse exacte, recevront une liste des familles de langue française, habitant la ville de Genève
ou ses environs, qui sont disposées à recevoir pendant l'été des pensionnaires
étrangers. Cette liste indiquera le nombre de chambres disponibles et le prix de la pension par mois.

Les participants sont invités à se présenter aussitôt après leur arrivée à M. le professeur Bernard
Bouvier (depuis le 17 juillet à l'L'niversité, le matin de 9 à 12 heures), qui leur donnera les renseigne-
ments dont ils auront besoin.

Ils trouveront des indications sur les pensions, le prix et les conditions du séjour à Genève, au
Bureau officiel des renseignements (3, place des Bergues, de 10 heures à midi, tous les jours, gratui-
tement).

Genère, Marx

Le Recteur.

££RËVE. - IUFR. WÏSS ET OUCHÊNE. RUE VESDAIHE
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Kleine Mitteilungen.

— j9es0Zc?Mw$rserÄö'AwM</«w :
Die Schulgemeinde Oberhofen-
Münchweilen (Thurg.) erhöhte
auf Grund des neuen B.-G.
die Besoldungszulagen für die
Oberschule auf Fr. 400. —
exkl. Naturalleistungen, und
für die Unterschule auf Fr.
150. — inkl. Pflanzland. —
Niederhallwil (Hrn. R. Haber-
stich) Fr. 100 (von 1500 auf
1600).

— Das Bundesgericht hat
am 28. April in dem Verlags-
prozesse des Hrn. Lehrer
Stöcklin in Liestal c. Gebr.
Lüdin daselbst einstimmig das
Urteil der Vorinstanzen (Be-
zirksgericht Liestal u. basel-
landsch. Obergericht) bestätigt
d. h. dem Hrn. Stöcklin das
alleinige und ausschliessliche
Verlagsrecht an seinen Re-
chenbüchern, die in den mei-
sten deutschschweizerischen
Kantonen eingeführt sind, zu-
gesprochen. Es sind die Stock-
lin'schen Lehrmittel somit von
der Verlagsbuchhandl. Brod-
beck & Cie. in Liestal, deren
Miteigentümer Hr. Stöcklin
ist, zu beziehen.

— Die Seminarklasse, die
1879 aus dem Seminar Küs-
nacht austrat, legte bei An-
lass ihrer Versammlung in
JT&swacAt einen Kranz auf das
Grab Dr. "Wettsteins, dabei
auch der übrigen Lehrer von
einst freundlich gedenkend.
(Nach der N. Z.-Z.)

— Die alten iîatAoMscr,
Zöglinge von Seminardirektor
Dr. Fr. Dula veranstalten auf
den 7. Mai, 1 Uhr im „Rütli"
Luzern eine Zusammenkunft.
Frohes "Wiedersehen dieser
alten Garde.

— Zh'e z«
nennt sich die

Erinnerungsschrift an die
Glockenweihe vom 27. Nov.
1898, die allgemein ein In-
teresse hat, weil sie in Bild
und Wort die „ Schillerglocke "
behandelt, und die da mit Vor-
teil benutzt wird, wo man sich
mit der Anschaffung eines
neuen Geläutes beschäftigt.
(Schafifhausen, Verlag von
R. Schoch. Fr. 1. 50.)

— In -iawawgre» (Bern)
trat die Lehrerin FVaw
nach 59 Jahren Schuldienst
in den wohlverdienten Ruhe-
stand.

— Nochmals Lehrer und
Eisenbahner—i—. Auch im
Kanton Solothurn erliessen die
Vorstände der Eisenbahner-
verbände Aufrufe, /wr die Ge-
haltserhöhungen der Lehrer
zu stimmen. Recht so!

— Der bairische Lehrer-
verein tagt dieses Jahr (1—3.
August) in ATwraôer^f.

Versand für die ganze Schweiz. <

Linoleiifatt Northallerton, England
empfehlen zu gefl. Abnahme:

Engl. Korklinolemii, 8 »im dick, ungemein beliebter Bodenbelag, weil sehr

warm und schalldämpfend.
11.-Eni, 183 cm breit, naturell, terra Cotta und grün à Fr.

Mit Dessin, 183 „ „ » * „ * à ' I

12. 50 per Meter
12.-
13. 75 per Meter

Engl. Linoleum
« » uni
7» 77 71
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Qual. A. B. C. D. E. F. G. H. X.
183 cm 1125 9.75 7.— 6.- 5.— —
275 „ 17.50 12.50 —

n 183 „ 10.50 7.75 6.75 5.25 4.25 3.75 3.- 6.—
230 „ 11.50 10.50 7.25 6.50 5.-
275 „ 13.75 12.75 8.75 7.85 6.- —
320 „ 16.- 15.- 10.25 9.25 7.- —
366 — 18.25 17.— — 12.- 10.25 — — —

CF

45 cm 1.-
60 „ 4.— 3.- 2.75 2.40 1.90 1.50 1.30 -.95 1.90
70 „ 5.- 3.65 3.15 2.90 2.25 1.85 1.50 1.25 2.25
90 6.75 4.85 4.25 3.80 3.- 2.50 2.- 1.75 3.-

114 „ 8.25 5.10 5.30 o.— 3.50 3.25 2.60 2.25
135 „ 10.- 7.25 6.40 5.75 4.25 3.75 310 2.75 —
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Engl. Linoleum,
Rugs u. Milieux

Fr. 1.20 1.50 2.50 3 50 4.50 5.25 14.50 19-
183X230 188X250 183X275 200X200 200X250 200X275

Fr. 24.— 28.— 28.50 23.50 2850 31.50
200X300 230X275 230X320 230X366 275X366 366X366

Fr. 84.50 45.50 53.- 60.50 73.— 97.-
CN 230X275 230X320 230X366 275X320 275X366 320X366

Fr. 41 25 48.— 55.- 57.50 66.- 76.50
BN 230X275 230X320 230X366 275X320 275X366 320X366

Fr. 57.— 66.50 76.- 80.— 91.— 106.50

Fr. —
I. Qual, cm 23

— 4.- 5.25
30 60 70

6.50
90

8.—
115

10.50
135 183

Fr. 2.10 2.75 5.20 6.- 8.- 10.- 12.— 14.50 15.-

E
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Fr.
Bordüren cm

Fr.

3.25
12>/2

4.30
162/3

1.40. 1.50

6.50 10.—
Ecken cm

Fr.

10.50 10.75 4.50

121/2X12V2 I62/3XI62/3
-.40 .50

Linoleum Stairs, für Treppen speziell angefertigt sind in allen Breiten,
jedoch nur in Qualität und Preisen wie A und C am Lager. ~~3W3

/45X45 45X60 50X90 68X91 68X115 90X115 137X183 183X183

Englische Inlaid-Linoleum, durchgehende, unzerstörbare Dessins, dauerhafter
als Mettlacher Platten und die Hälfte billiger, in Breiten von:

cm 90 183 200 200 bunt
Fr. 10.— 17.50 19.— 21.50

Engl. Granit-Linoleum, Steinmuster mit d. gleichen Eigenschaften wie Inlaid.
H. Qual, cm 23 30 60 70 90 115 135 183 200

o
CD

2
3

CD

CD

CD

—S

13.—
200

Englische Wand-Linoleum, für Wanddekorationen, schönster, billigster und
solidester Artikel, in Breiten von:

50 662/3 100 150 1621/2 I662/3 183

Messing: Linoleum-Eckcn Messing: Linoleum-Schienen
Nr. 1 Fr. 1.—, Nr. 2 Fr. —.75, Nr. 3 Fr. 1.20. per laufenden Meter Fr. 2.50.

Linolenm-Reviver und demente Fr. 1.60 per Büchse.

Generalagentur und einzige Verkaufsstelle der Schweiz bei

r-Müller & Cie.
Engros- nnd Detail-Geschäft für Teppiche aller Arten.

Wiiiterthur Zürich Bern
Casino. Stampfenbaehstrasse Nr. 6. Bubenbergplatz 10.

(Gegenüber dem Hôtel Central).

In unserem Verkaufshause in Zürich sind über 800 Hollen
und etwa 1200 Vorlagen und Milieus in Linoleum permanent zur Auswahl
aufgestellt. [o v 127]

Wasserdicht und staubfrei, <

Sensationelle
Neuheit

für die

Tit. Lehrerschaft!
Kein dem Lehramt Angehören-
der unterlasse es, sich die ele-
gant ausgestattete, mit feinstem
Präzisionswerk versehene Pesta-
lozzi-Uhr (Silber-Relief) anzu-

schaffen, [o v 823]

Zeugnisse nnd Einsichtssendung
frauko zu Diesten.

St. Baertschi, Uhrenhandlung,
Fruttgen.

Itarpltip LeWMer
fur [OV654]

kaufmännische Fortbildungsschulen,

herausgegeben vom Kuratorium der
kaufmänn. Fortbildungsschulen

zu Berlin.
Hnschbe, Leitfaden d. einfachen u.

doppelten Buchhaltung, kart. M. 1.40.

Fernbach-Lehmaiin, Lehrbuch
d. englischen Sprache, kart. M. 3.50.

Feiler - Kuttner, Lehrbuch der
französischen Sprache, kart. M.4.—.

BTaase. Kaufmänn. Prozesskunde,
kart. M. 3. 50.

Belim »t Dageförde, Praxis des
kaufm. Rechnens, kart. M. 5.50.

Enselmann, Hilfsbuch d. deutschen
Sprache und kaufm. Korrespondenz,
I.Abt, kart. M. 1.50. (II./II Teil er-
scheint 1898.)

Wegen Einführung in Handelsschulen
etc. bitte sich zu wenden an

Hugo Spamer,
Verlagsbuchhandlung, Berlin S.W. 61.

Im Yerlage von
Johann Künstner, Leipa, Böhmen
sind erschienen und durch jede

Buchhandlung zu beziehen:

Allerlei Hobelspäne
ans meiner Werkstatt
gesammelte Aufsätze allg. pädag.,
sowie didaktischen Inhalts für Leh-
rer u. Erzieher. Ton Direktor Franz
Mohaupt. 168 Seiten stark, eleg.

geb. fl. 1.30; brosch. fl. 1. —.
Mk. 2.60 — Mk. 2.—.

Prüfungs-Aufgaben
aus der allgemeinen Mathematik und
deren Auflösung von Karl Ludwig.
Dieses Buch enthält 142 Beispiele.
120 S. stark mit 40 Text-Figuren

elegant geb. fl. 1.30, Mk. 2. 60.

Auf zup ümgestaltnng des Zeichen-

Unterrichts an Volksschulen

Anregung hiezu von Josef Hiersche,
Hauptlehrer. [O Y103]

Preis brosch. 40 kr., 80 Pf.

Spielwaren.
Jakob Bremi,

Zwingliplatz Zürich Zwingliplatz |

Croquets, Turnapparate,
Gesellschaftsspiele fürs Freie. I

Dépôt der [OY 165] F

Bollinger-ArmbrUste |
(Spezielle Preisliste)

Entomolog. Utensilien
(Spezielle Preisliste).

1
Class, u. mod. 2-n 4 hdg.
Oovt., Lieder, Arien etc.

alische Universal-
Bibliothek. 800i.n.

Jede Xr. 20 Pf. S-n rev. Aufl. Tongl,
Stich n. Drnck, starkes Papier. Elegant ansgest.
Albums à 1,50. flebd.Werke. Heitere SLnsik.

Verzeichnisse gratis und franko vom
Verlag der Musikalischen Univeraal-Bibliothek,

Leipzig, Dörrienatr. 1;

[O Y 567]



1.1. REHBACH Bleistift-Fabrik
"REGENSBURG fiS gegründet 1821.

| Na 255 „Rembrandt" en detail 5

171 „Walhalla« „ „ 10^
„ 105 „Polygrades" „ 15^

A. Wenger-Kocher, Buchhandlung, Papeterie, Lyss,
empfiehlt zum Beginn des neuen Schuljahres:

Kasser, Tagebuch des Lehrers.
Preis Fr. /.

„Ein Schulinspektor sohreibt darüber: Es freut mich bei jedem Schulbesuch, wenn ich
das „schwarze Heft", das Tagebuch «les Lehrers, auf dem Lehrerpulte antreffe. Das

erspart mir nämlich viel Fragens über behandelten Unterrichtsstoff, Spezialplan, Methode,
Klasseneinteilung, Art und Mass der Hausaufgaben etc. etc., so dass ich dem hülfreichen Freund
die allgemeinste Verbreitung wünsche." [OY238]

Prächtige Spiegel und Bilder
in allen Arten und Grössen zu den billigsten Preisen.

Öfgre»i«Z<fe — Stic/te — Growe — Ô/dïitefcôi&ïer
in grosser Auswahl, äusserst billig.

Einrahmungen, Nenvergoldnngen, Reparaturen
(OF9157) bei massiger Berechnung. [O Y 205]

Rahmenmuster und Kostenvoranschläge gratis und franko.

Zürich III ED. OLBERTZ Badenerstr. 6

.Kunsthandlung, Rahmen- und Spiegelfabrik, Vergolderatelier.

HEX VE F/A-/Vä/?/wasche/?
d/'e desfen, praW/seAsfen und M//£sten.

Schweizerische Nähmaschinen-Fabrik Luzern.
— Bevorzugen Sie t//e e/nAeiin/scAe /ndiisfr/e / —

Überall tüchtige Vertreter gesacht. [O Y 222]

Agentur und Dépôt

der Schweizerischen Turngerätefabrik
Vollständige Ausrüstungen von

Turnhallen und

Turnplätzen
nach den

[OYS]

neuesten
Systemen

Lieferung
zweckmässiger

n solider Turngeräte
für Schulen, Vereine u.

Private. Zimmerturnapparate
als : verstellbare Schaukelrecke

und Ringe, Stäbe, Hanteln, Keulen
und insbesondere die an der Landes-

j aussteHung prämirten Gummistränge (Syst.
Traohsler), ausgiebigster und allseitigster Turn-

apparat für rationelle Zimmergymnastik beider
Geschlechter.

Aflelrich Benziger & Cie.

in Einsieilcln
empfehlen sich für Anfertigung
[OY697] von

zz: Vereinsfahnen, zz:
Grösstmöglichste Garantie.

Photographien u. Zeichnungen
nebst genauen Kostenberech-

nungen stehen zu Diensten.

— EIGENE Stickerei-Ateliers. —

Jucker-Wegmann,
Zürich

Schifflände Nr. 22
Papierhandlung en gros.

Grösstes Lager
Sehreib- und Postpapieren,

Zeichnenpapieren,Packpapieren,
Fabrikation von

Schul-Schreibheften ; Kartons u.
Papiere für den Handfertigkeits-

Unterricht. [o v 170]
Athene Ltnir- und Amsj-SsG

HnstaZf.

Hermann Burger
Bayreuth Bayern,

empfiehlt
Harmonium

für
Hausmusik,

Kirchen,
f Schulen, Vereine

[OY 234] etc.

Preisliste frei.

Die auf allen Weltausstellungen mit dem ersten Preise ausgezeichnete

Bleistiftfabrik

L. & C. HARDTMUTH
WIEN BUD WEIS

gegründet im Jahre 1790

empfiehlt ausser den als anerkannt besten Zeichenstiften Marke " Koh - i - Noor "
noch ihre feinen und besonders mittelfeinen Zeichenstifte, für Primär-,
Sekundär- und höhere Schulen sehr geeignet, und sendet auf Verlangen an die Tit.

Schulbehörden, HH. Zeichen-Professoren und -Lehrer Gratia-Muster ihrer
Stiftey damit die3e einer Prüfung und Vergleichung unterzogen werden können.

é£5.yemj ^a/frerA/rn/Z/t/fl^eri //er ,SeA«t£/z tw»

L. & C. HARDTMUTH
auf Lager.

Gebrüder Hug & Co. in Zürich.
Filialen in

Basel, Luzern, St. Gallen, Winterthur.

in 1/2, ®/4 und 1/1 Grösse

in mehrfachen Quali-
täten zu

Fr. 6.—, 10—, 15.—,
20. — 25. — etc.

QDtoftttftdffen, Q)toftttßo<$en, Q?toftnfatfen
und aUe Bestandteile.

Violas, Cellos, Kontrabässe, Flöten, Klarinetten etc.

ATofenpapier und /««/<«.

Zusammenlegbare eiserne Musikpulte zu Fr. 6. — u. 10. —.
Pre/stefe/? graf/s.

MTU!TIT ÄT TM Grosses Lager für alle Instrumente.
Ill [JJjllj, Gesangsmusik für Soli und Chöre.

Scbnlen. [O Y 372 b]

« Heues Handbuch der Musik-
U0606/7 6FS6/7/6/7 •' Literatur, enthaltend

Instrumental-Musik.

Soeben erschien in unserm Verlag:

Rechenfibel
von

Jas. Stöcklin
mit 10 Vollbildern und zirka 50 Einzelbildchen

nach den Ideen des Verfassers gezeichnet von Adolf Marti,
früherm Lehrer an der Seminar-Musterschule Mnristalden und

am fr. Gymnasium in Bern.
Pom ï. m tierwiem/ftar.
Preis 40 Rappen. (In Partien Babatt.)

Sämtliche Separathefte des Schweizerischen Rechen-
Werkes von J. Stöcklin, 2.—8. Schuljahr, liegen bei
uns neu gedruckt vor ; ebenso in neuer bereinigter Ausgabe das

Rechenbuch fürs 7., 8., event. 9. Schuljahr
(Sekundär-, Bezirks- und Gewerbeschulen).

Preis gebunden 65 Rappen. (In Partien Rabatt.)

B-u.clAlxandJ.Tajn.g'
Brodbeck & Cie., zum

Liestal.
,LandscMftler"

[O Y 220]

Alfred Bertschinger
Telephon 1509 (vorm. J. Muggli) Telephon 1509

52 ß/e/eAeweg - ZÜRICH - ß/e/c5eweg 52

Best ausgestattetes
Lager von

Pianos, Flügeln

und

Harmoniums.

Miete, Abzahlung.

Tausch, Reparaturen.

ß////£sfe ßed/enung /
[OY 255]

Dieser Hummer liegt ein Prospekt bei über: Cours de vacances de Français moderne ä l'Université de Genève.
Druck und Expedition: Art. Institut Orell Füssli in Zürich



Beilage zu Nr. 18 der „Schweizerischen Lehrerzeitung" 1899

JBürgrerliclie

Gottstatt bei Biel.
Wir bringen hiemit sowohl Behörden als Privaten zur

Kenntnis, dass wir wieder in der Lage sind, eine Anzahl

Kinder, Knaben oder Mädchen, im Alter von 6 bis 14

Jahren zu massigen Preisen aufzunehmen.

Die Anstalt, in gesunder, prächtiger Lage, nur eine

Stunde von Biel entfernt, verfügt über grosse geräumige
Gebäude mit gut eingerichteten freundlichen Lokalitäten.
Die Kinder besuchen die eigene Anstaltsschule, Primär-
schule nach Vorschrift des Kantons Bern. (H1540Y)

Eigener Anstaltsarzt, neu eingerichtete, vorzügliche
Badanlage, humane Behandlung mit sorgfältiger Pflege.
Mit der Anstalt ist ein grösserer landwirtschaftlicher Be-

trieb verbunden, in welchem die Kinder im Sommer neben

der Schule zu leichter Mitarbeit verwendet werden.

Nähere Auskunft erteilt der Vorsteher [ovi94]

Fritz Niffenegger in Gottstatt bei Biel.

Offene Lehrstelle.
Die Stelle eines Oberlehrers der Primarschule

Diessenhofen ist neu zu besetzen. Besoldung Fr. 1700
nebst Wohnung und Fr. 60 Entschädigung für mangelndes
Pflanzland.

Bewerber auf diese Stelle haben ihre Anmeldung im
Begleite von Zeugnissen bis spätestens Mitte Mai bei dem
unterfertigten Departemente einzugeben.

FVawew/eM, den 27. April 1899. [OV237]

Erziehungsdepartement des Kantons Thurgau.

Reissbretter
Schul-Reisszeuge

n Winkel Reisschienen

Zeichnentheke,
Pinsel, flüssige Tusche, Farben in Tuben und Täfelchen, über-
baupt alle in das Schreib- und Zeichnenfach einschlagenden
Artikel empfiehlt in bester Qualität [OV219]

N. Lohbauer,
Limmatquai gegenüber der ETeisehhalle, Zürich.

Schweizeriche Landesausstellung Genf 1896

//öc/zsZe /li/sze/'eAfli/ffg' /wr Ferafls/kAflefl.

„
^GALLEN'.

vorteilhaft LjK

K(i7ooo) Ze/cAm/ngs- t/mf Sf/c*ere/-Afe//ere /'/?? Wause. [ov 167]

** »AS *»» *
Pensionat

J. Meneghelli
Tesserete bei Lugano.

Gründliche Erlernung der ita-
lienischen Sprache. Vorberei-
tung auf die Post - Examen.
Schöne Lage auf dem Lande.

Gute Referenzen.
Preis 80 Fr. monatlich.

Prospekte durch den

Direktor: Prof. G. Meneghelli.
[O Y 183]

Seriöse Heirat.
Für meine Nichte, Beamten-

tochter auf dem Lande, häuslich
erzogen, gebildet, gereist, stattliche
Erscheinung, 20';» Jahre alt, suche
passenden Gemahl prot. Konfession
mit wissenschaftl. Berufsart oder in
höher. Beamtenstellung. Da sichere
und grosse Anwartschaft vorhanden,
wird Vermögen nicht verlangt, da-
gegen angenehmesÄussere, Gesund-
heit, solide Lebenshaltung u. tüchtige
Leistungen. Es kann sich vorläufig
nur darum handeln, die Bekannt-
schaft, vielleicht an einem Kurort zu
vermitteln. Seriöse Offert, m.genauer
Angabe der Verhältnisse sub. Chiffre
Z. I*. 284© befördert Rudolf
Mosse, Zürich. [Z 2580c][OV232]

Diskretion seiöstrerstäwd/icÄ.

Musikinstrumente
aller Art

kauft man sehr vorteilhaft direkt
von [OV180]

{Aug. Clemens Glier,
Markneukirchen (Sachsen).

Pianinos, Harmoniums
amerik. Cottage-Orgeln,

Klavier-Harmoniums
fauft man am öeffen
unb BiUigften Bei

FMBoBpriMCo..
Barmen 1» I

gar rattMid) gute er-
probte J-atrifeate,
2ÎUe 23ortïjetIe,

fjBtfjjïer SRabatt, be-
giieme 8ablung8-

> bebingungeti. gidjf-
gefoüeabes oafanfere

Sofien jnräiS. SRettflOalttg iünftrirte
Specittlsfiatalone franco.

(H Ö64i6) [OY 266]

Pianofabrik

11. Nuter,
P/anogasse Î4, Enge,

Zürich U.
Pianinos sehr preiswürdig

(OF8885) mit Garantie, [OV145]

für

Schulversäumnisse.

.Preis 50 Genfimes.
Art. Institut Orell Füssli, Verlag,

Zürich.

Zw verlrstifen.
Das in vollem Betriebe Btehende, vorzüglich eingerichtete

Erziehungs-1 Unterrichts-Institut
„Minerva" bei Zug

ist sammt umfangreichen Gebäulichkeiten, Gärten und Anlagen
nebst Inventar aus freier Hand zu verkaufen. Die Liegenschaft
würde sich vermöge ihrer idyllischen, gesunden und günstigen
Lage ebensogut auch als Hôtel, Pension oder Sanatorium eignen.

Nähere Auskunft erteilt der Besitzer [OV 259]

fr. JWis-GessJer.
t»

am Vierwaldstättersee,
Gotthardbahii- u. Dampfschiffstation.

Awf/ester, schönster t/nb Aegwemsfer 4«/sf/eg /7. of. /?/^/.

Hotei zum schwarzen Adler.
Empfiehlt sich der verehrten Lehrerschaft zur Erholung, sowie
Frühlingsausflügen. Sehr billige Preise für Schulen und Gesell-
Schäften. Für feine Küche und Keller, sowie schöne Zimmer ist
bestens gesorgt. Grosser, schattiger Garten und Terrasse. Ge-
räumiger Speisesaal. Pension 3. 50 bis 5 Fr. Post, Telegraph

und Telephon im Hause. [o v 179)

Jos. Küttel-Danner, Propr.

Paul Vorbrodt sc&ïfe ^
7iirirh ""d sämtlichetun lu Schulmaterialien.

Ob. Kirchgasse 21 Preisliste gratis zu Diensten.

Route: JUelchthal-Frutt-Engelberg oder Meiringen.

«st«. «M. Luft- und Älpenkurorte 1894 M. ü.M.

Melchthal 1 Melchsee-Frutt

Hotel Alpeiilot
Schälin & v. Deschwanden. =| Alb. Reinhard-Bueher.

Eines der lohnendsten Exknrsionsgehiete der Schweiz.

Sehr empfehlenswert für Schulreisen, Vereine etc.
Siehe Seite 38 und 39 „Erholungs- und Wanderstationen fur schweizer.
10V 262] Lehrer". (OF 9474)

ioirerzersee BAD SEEWEN Lowerzersee

— Kurhaus Sternen —
Berühmte eisenhaltige Mineralquelle ;

Renoviertes Haus in schöner, freier Lage. Schattiger Park und
Gärten. Vorzügliche Küche und Keller.

Pensionspreise für Herren Lehrer 5 Fr. mit I Bad pro Tag.

Verlangen Sie Prospekte. [o v 233]

Adolf Huber-Blesi.

Melchthal — Obwalden.
Hotel und Pension Melchthal

894 Meter über Meer

Kurhaus und Pension Frutt
auf der Hochalp am Melchsee 1894 Meter über Meer. Best-
renommirte Kurhäuser mit anerkannt billigsten Preisen für

Pensionäre und Passanten. Grosse Gesellschaftssäle.
Prospekte. —• Telephon.

Lohnendste Tonren für Schulen and Vereine.
ÄOHt« : Luzern - Melchthal - Frutt - Joohpass- Engelberg-

Frutt-Meiringen. [o v 229]

Gehrüder Egger. Besitzer.



2

MJfcfc I t&fefcfcfcX
Bahnstation

Chur
21/2 resp. IV2
Stdn. von und
nach Chur. '

Luftkurort Parpan
5005 Fuss über Meer.

Graubünden.
Kürzeste

Route nach
' dem Engadin

Kurhaus zur „Post u

UvJT" Durch Neubau bedeutend vergrössert.
Telephon, Post und Telegraph im Hause.
Lohnende Bergtouren (Stätzerhorn, Bündner Rigi, 3 Stunden), Seebäder
in dem eine Viertelstunde entfernten Lenzerheidsee, auch Badeeinrich-
tung im Hause. Prachtvolle Tannenwälder, gesunde Alpenluft, Milchkuren.

Schattige Gärten.
Indikation für die Luftkur:

Blutarmut, Emphysem, Asthma, allg. Nervosität, darniederliegende
[O Y 246] Verdauung. (H 581 Ch)

Bis 15. Juli reduzirte Preise.
5—7 Fr. pro Tag inkl. Zimmer, nachher von 7 Fr. an.

Schulen und Gesellschaften für Ausflüge sehr zu empfehlen.
Es empfiehlt sieh bestens

Bud. Michel, Besitzer.

Gasthaus zuMetzgern
3 We/fl/na/M IiUZ01*11 IVe/nmar/rf 3

Empfehle meine zwei neu renovirten Lokalitäten den Gesell-
schaffen und Schulen aufs beste.

Historischer Saal (Bilder aus der Mordnacht von Luzern.)
Mittagessen: Suppe, 2 Fleisch, 2 Gemüse, Brot und Dessert

à Fr. 1.50
Mittagessen : Suppe, 1 Fleisch, 1 Gemüse 90 Cts. für Schulen
Mittagessen : Snppe, 1 Fleisch, 1 Gemüse Fr 1,10 für Ge-

Seilschaften
Mittagessen: Suppe, 1 Bratwurst, Gemüse und Bro 70 Cts.

7efepAon [O T 244] Te/epAon
—Pr/'/na Waadf/äffder and pr/ma Wa//aae/- à fr. 7. 20, —»

Hotel und Pension Teilsplatte,
Yierwaldstättersee,

An der Axenstrasse (Gallerie). In nächster Nähe der
Teilskapelle. Ausgezeichnete Dampfschiffverbindung, Telephon.
Prächtige Aussicht auf See und Gebirge. Lokalitäten für 400
Personen. Für Schulen, Vereine und Gesellschaften besondere
Begünstigungen. [O y 241]

Hochachtungsvoll empfiehlt sich
J. P. Ruosch.

Hotel und Luftkurort
Station

Kiesen Falkenflnh Station

Oberdiessbach

7e/epAoR. 1040 Meter über Meer. fe/ephon.
Grossartige Fernsicht auf Gletscher, Alpen und Seen. Schöne

Spaziergänge in nächstgelegenen grossen Tannenwäldern. Ange-
nehmer Aufenthalt für Erholungsbedürftige, wie auch sehr loh-
nend zu Ausflügen für Vereine, Schulen und Familien. Vorzüg-
liehe Küche und Weine, freundliche und hillige Bedienung.
Pensionspreis 4—5 Fr. — Höflichst empfiehlt sich

(H1578 Y) [O v 247] Frau Hlichei-Dubs.

=3 Ausflüge nach Seelisberg
(Vi erwa I dstättersee) via RUtli und Treib.

Wagen an der Station Treib, zu Fuss eine Stunde.

Prachtvolle Aussicht auf der Terrasse des

Hotel und Pension Sonnenberg-Seelisberg.

Empfiehlt sich bestens: (H 852 Lz) [O V 230]

M. Truttmann, Propr.

Hotel Krone, Urnäsch
(Post, Telegrapb und Telephon)

(geräumiger Saal) empfiehlt zu fleissigem Besuche der Tit.
Lehrerschaft, sowie Schulen und Vereinen aufs angelegent-
lichste, zu Vertragspreisen gegen Ausweiskarten für die
erstem. [OY 226]

J. Raschle.
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Orell Füssli, Verlag,
versendet auf Verlangen gratis
und franko den Katalog für
Sprachbücher und Grammatiken
für Schul- und Selbstunterricht
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JJcAä/teg-arfeji (SorscAacA
Zwei Minuten vom Hafenbahnhof. Telephon.

Den Tit. Schulbehörden und der Tit. Lehrerschaft, sowie
Vereinen und Passanten, bringe mein altbekanntes Etablisse-
ment mit prachtvollem Garten, besteingerichtetem Saal, 600
bis 700 Personen fassend, in gefl. Erinnerung. Schulen nnd
Vereinen extra Begünstigung. Mache noch auf mein neu
aufgebautes Gasthaus mit 25 Betten, best eingerichtet, be-
sonders aufmerksam. Gute Bedienung und massige Preise
zusichernd empfiehlt sich bestens [OY243]

J. Meier, Besitzer.

— Ausstellung lebender Tiere. —

—3 Flüelen. 3>-o-

Grosser, 200 Personen fassender Saal, mit prächtigem Panorama
auf den See. Für Schulen, Vereine und Gesellschaften besondere

Begünstigungen. Gute Küche und reelle Getränke.
Empfiehlt sich ergebenst [OY227]

Wwe. Schorno-Schindler.

BADEN Schweizerhof
am Kurplatz gelegen, mit schöner schattiger Veranda auf die
Limmat. Behaglich eingerichtetes Haus mit elektrischer Be-
leuchtung; bequeme, grosse Bäder, Douehen, Dampfbäder etc.
Vorzügliche Verpflegung. Massige Preise. Wagen am Bahnhof.

Es empfiehlt sich bestens der Besitzer

[OY 204] Zà 1674 G) Ad. ItHllIllgHrt IICr-S(4(u]tllt'SS.

Luzern LöWengartenhalIe Luzern

Am Ausgange des Gletschergartens, beim Löwen-

denkmal, Alpendiorama, Panorama etc.

Speziell eingerichtet für Vereine und Schulen, welchen
bedeutende Preisermässigung gewährt wird. Von den bekann-

testen Schulblättern bestens empfohlen.

Jede nähere Auskauft erteilt gerne (O 228Lz) [OV221]

Ii. Bazzell.

(OV198) £771«TS. - Hofe# £fei>oerAo/ (K619L)

gegenüber der Stanserhornbahn. Haltstelle der Strassen- und
Engelbergerbahn. Passendste Lokale für Schüler und Gesell-
schaffen, bei möglichster Preisberücksichtigung. Offenes Bier.
Sorgfältige Küohe. Höflichst empfiehlt sich Fr. Flüeler-Hess.

MMckiiak mi piysiMiscte Institut
Von Bahn-

station Dübendorf
oder

Walliseilen
Vi Stunde

Reinhold Trüb
liefert als Spezialität

Dübendorf-
Zürich

Physikalische Apparate, sowie komplete

Laboratoriums-Einrichtungen billigst.

Grosses Lager in diversen Apparaten.
Eigenes wissenschaftliches Laboratorium.

Kotaïo^e /re?. ' [OY 258]



Literarische Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung.
JV&. 4. April 1899.
Verfasser der besprochenen Bûcher : Bach, Bade, Bartholomäus,

Berling, Bittrich u. Huster, Eibel, Grunewald, Hagen-Tobler, Hauser, Her-
mann, Hickmanns, Hildebrand, Hillardt-Stenzinger, Keller, Keudel, Klee und
Marshall, Kraus, Kuhnert, Lutz, Maass, Maier, Meyer-Markau, Morf, H. von
Mülinen, Jlüller, Obermeyer, Partheil u. Probst, Kothert, Schneebeli, 8chnell
u. Wickenhagen, Trunk, Umlauft, Wiese u. Pèrcopo, Wilke, Wilke-Déner-
vaud. — Die Schweiz. Les premiers pas. 1> e Kreide. Jugend-Heimgarten.

Neue Bücher.
PecAew/fAeZ mit Bildern. Rechenbuch für Schweiz. Volksschulen,

1. Schulj., von J. StöcM'w (Zeichnungen von J. Marti), 40 S.
BecAwiAwcA für Schweiz. Volksschulen Vil., VIII., ev. IX. Schul-

jähr von ./. GföcM«». 50 S. krt. Liestal 99, Brodbeck & Co.
ib. Ausgabe für Lehrer krt. 50 u. 50 S.

Die tfettfccA« BrzfeAtmgrsseAwfe, ihr Unterricht, ihre Zucht und
Regirung, sowie ihre Verbindung mit dem Elternhause und
das Schulleben nach den Forderungen der wissenschaftlichen
Pädagogik. Gekrönte Preisschrift von Dr. G. BVöAficA 2. Aufl.
Dresden 99, Bleyl & Kaemmerer. 191 S., Fr. 3. 80. P.

Dwf/sèwcA /är de» DwtemcAf iw tier GescAfcAfe für die mitt-
leren Klassen höherer Lehranstalten von Dam/ BreitecAweitfer.
1. Geschichte des Altertums, 100 S., II. Mittelalter, III. Neu-
zeit, Fr. 1.35. IV. Teil, deutsche und preuss. Geschichte
von Friedrich d. Gr. bis zur Gegenwart. 124 S., Fr. 1. 35.
Halle a. S. 99, Buchh. des Waisenhauses.

GZo&wsAawde zum Schulgebrauch und Selbststudium. Gekrönte
Preisschrift von P. G. IFoZZw«A«r. 3. Aufl. mit 40 Abbild.
Freiburg i. B. 99, F. Herder. 160 S., Fr. 2, geb. 2. 30.

DetY/oden efer A^aZwr</esc&fcÄfe in method. Bearbeitung von .4.
D«»î»iel, bearb. von 7?. IF«r»«r. H. Heft, Pflanzenkunde.
Halle 99, Ed. Anton. 120 S. mit 99 Holzschn. 22. Aufl., 80 Rp.

IF«(/we«ser zwr rfewfscAe» DîYeraftMT/escAfcAfe. Bibliographischer
Grundriss für Vorlesungen und Selbststudium. I. Die älteste
Zeit bis zum 11. Jahrh. von Dr. PatA. Würzburg, Stahels
Verlag. 90 S., Fr. 2.10. P.

DisZor?/ o/ BwjrlisA ZanyMaye a»d Pterafwr« including the Ame-
rican literature by P. J'. Bferiawm. IV. Ed. Leipzig 99,
Rossbergs Buchhandlung. 189 S., Fr. 3.20, geb. 3.50.

Die SWjZeisZttwye» von 50,000 Breslauer Schulkindern. Nebst
Anleitung zu ähnlichen Untersuchungen für Arzte und Lehrer,
von Derm. GoA». Breslau 99, S. Schottlaender. 148 S., Fr. 4,
geb. Fr. 5. 40.

IPïe tnaeAe icA »wZ»e» -Aw/sate Eine praktische Anleitung für
alle, welche vor einem Examen stehen, von Dr. Dmmeraw
DtM/Aen/er. München 99. 28 S., 85 Rp.

Der AZeiwe DatecAismMS XaZAers. Für Schule und Haus, von
C. BwAsert. 2. Tausend. Kiel 99, M. Liebscher. 280 S.

geb. Fr. 2. 80.
£<"A«Z(/e.swMcZAeZZsZeAre. Das Schulhaus und das Unterrichtswesen

vom hyg. Standpunkte bearb. von Dr. DwZewAer^ und Dr. TA. BacA.
2. Aufl. Berlin, Heines Verlag. 7. u. 8. Lieferung â Fr. 4. P.

j4«ZeiZ«»(/ äm?» ZJwZerricAZ iw der DetmaZAwwde. Mit bes. Be-
ziehung zu Frankfurt a. M. Frankfurt a. M., Jaegers Verl.
86 S. Fr. 1.35.

Die orgaaiscAe Diw^Ziedenm^ der DeimaZ und Stammesgeschichte
in die Reichsgeschichte. Eine method. Anweisung von Hwy.
TecAZe«&Mr</. Hannover 99, Karl Meyer. 94 S., EV. 1. 35.

DZZder aas der AßweraZog'ie für Lehrer und Lernende von
Deiwr. J/oricA. ib. 341 S. mit 111 Abbild., Fr. 4.

ÄecAmAweA für Handwerker- und gewerbliche Fortbildungs-
schulen von D. L. Daywas und D. JPewzeZ. I. Stufe, 7. Aufl.,
ib. 66 S., 60 Rp. P.

ZimsZMWtfMgre CAor^esäaye für die Oberklassen der Bürger-
schulen von IF. DZZaZe. Ib. 82 S., 80 Rp. P.

DeaZseAes BpracAAacA für Bürger-, Mittel- und höhere Mädchen-
schulen von JoA. Hei/er. 4. bis 6. Auflage, ib. 158 S.,
Fr. 1. 60. P.

DeZZ/ade» der GeameZrZe von JaA» und DarAZscA. HI. Stufe.
Wien 98, Manzsche Verl. 88 S., geb. 54 kr.

Durae HmZ«IZmw<7 aam BrZe/scAreZAe» für die Oberstufe der Volks-
schule von D. ». OsZe». Flensburg 99, Aug. Westphalen.
36 S., 50 Rp.

./. BaamanMS ÄdZar^escAZcAZe für Schule und Haus. 14. Aufl.
von Dr. D. BeZcAewAocA. Frankfurt a. M. 99, D. Sauerländer.
241 S., geb. Fr. 2. P.

.AnspraeAe» w«d Bede» für Lehrerversammlungen und Lehrer-
feste. Den Mitgliedern deutscher Lehrervereine dargeboten
von TF. AT. BocA. Minden i. W., Marowsky. 76 S., Fr. 1. 35.

Schule und Pädagogik.
Morf, Dr. H. Die ersZe sZaaZZicAe DeArerAiZdawgrsawsZaZZ im

DawZo» ZärieA. Winterthur, Geschw. Ziegler. 51 S.
Diese Schrift ist die letzte Lebensarbeit des betrauerten

Pestalozziforschers; ihre Veröffentlichung begann im Feuilleton
des „Landboten", der Zufall wollte es so, an seinem Todestage.
Sie ist ein wertvoller Beitrag zur Geschichte unserer Volks-
schule. Die Schule im Rietli und das, was Schulthess, Rüster-
holz, Zeller u. a. damit wollten und erreichten, ist ein weiteres
Blatt, das von der Kraft Pestalozzischen Geistes, wie von den
Schwierigkeiten zeugt, die ihm zumal in der Vaterstadt begeg-
neten. Als Arbeit eines 81jährigen Mannes ist uns diese Schrift
ein liebes Andenken.
Trunk, Hans. Plwe ScArdmse «»d was sie m/e&e» Aaf. Er-

lebnisse und Betrachtungen. Graz 99, Leusehner & Lubensky.
288 S., Fr. 5. 40.

Dieses Buch ist mehr als eine Reisebeschreibung; es ist
eine vergleichende Schulkunde von vielseitiger Anregung. Im
ersten Teil bringt der Verfasser die Darstellung der Schulver-
hältnisse in Osterreich, Sachsen, Preussen, Thüringen, so weit
er sie selbst eingesehen hat, mit Angaben über Schuleinrich-
tungen, Schulbauten, Lehrverfahren etc. Im zweiten Teil ver-
gleicht er die Organisation, die Aufsicht, Lehrpläne, Erziehungs-
mittel, Lehrverfahren, Schulbücher und Lehrerschaft, um in
einem letzten Teil die Ergebnisse zur Hebung des heimatlichen
Unterrichtswesens zusammenzufassen. Das Buch zeugt von viel
Arbeit, grosser Belesenheit und scharfem Urteil. Es ist ein
sehr wertvoller Beitrag zur Kenntnis des Schulwesens der Gegen-
wart. Wer eine pädagogische Studienreise unternehmen will,
versäume nicht, dieses Buch zu studiren; wer es ohne jenen
besondern Zweck liest, wird dem Verfasser Dank wissen für die
mannigfachen Belehrungen und Anregungen.
Sammlung pädagogischer Vorträge von Jfeyer-IfarAaw.

Bonn, F. Soennecken.
In Heft 10 des XI. Bandes (Fr. 4. 80) dieser Monatshefte

behandelt J. Tews die Entwicklung des preussischen Schulwesens
in dem Jahrzehnt 1886/96. Ein interessantes, reiches Material
zu Vergleichen!
Keller, J. Das PABawfAropwmm m JfarscAKws. Gotha 99.

F. Thienemann. 58 S. Fr. 1.35.
Diese Arbeit behandelt die mehr genannte als gekannte

Erziehungsanstalt in Marschlins, die mit der Geschichte der
Philanthropisten so eng verbunden ist. Ein reiches Quellen-
material ist hier sorgfaltig verarbeitet, um ein volles Bild der
Institution zu geben, deren Schöpfer einen besseren Erfolg ver-
dient hätte.
Bartholomäus, W. Pätfa^ot/fseAe AAAa«(?Zw»gre». Neue Folge

Bd. 3, Heft 6—9. Einzeln 50 Rp., jährlich 18 Hefte zu
Fr. 5. 40. Bielefeld, A. Helmich.

Diese Sammlung von Vorträgen und Abhandlungen voll-
endet den 3. Band der neuen Folge. Die letzten Hefte behan-
dein: Musikalische Erziehung (Heft 6), von Dr W. Ruhland.
Wie gelangt der Lehrer zu einer sicheren Beurteilung der Lei-
stungen der einzelnen Schüler? (Nr. 7), von W. Märker. Auf
welchen psych. Tatsachen beruhen die fünf formalen Stufen
Herbarts? (8), von Mary Henckel. Anschauung und Anschau-
lichkeit (9), von B. Sontag.
Th. Grünewald. IF'« erAà'ZZ sicA (fer DeArer <fe» «(feafen

iSeÄMWWf/ «(«(f die Begfefsterww^ /är seme» Per«/? Hannover,
98, K. Meyer. 2. Aufl., 38 S., 80- Rp.

Eine von idealem Sinn getragene, freundlich mahnende
Stimme spricht hier zu der Lehrerwelt; sie verdient volle Be-
achtung. Schade, dass uns der Raum fehlt, näher darauf ein-
zugehen.
Maass, W. J. Päcfajro^fscAes BZemgrokf für Schule und Haus

— Welt und Leben. Leipzig 99, Ottosche Buchhandlung.
3. Aufl., 213 S., Fr. 2. 70.

Eine Sammlung von Zitaten über Erziehung im allgemeinen,
über Lehrer und Schule, dann (von p. 90 an) über leibliche,
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geistige und sittliche Erziehung im besondern. Die „Gedanken"
sind der deutschen und andern Literaturen entnommen. Nach
dem Autorenregister ist Goethe über 70, Schiller z. 50, Jean
Paul gegen 40mal zitirt. Hippel ist zahlreicher vertreten als
Pestalozzi, dem der Kompilator einen Gedanken mehr zu ent-
nehmen vermochte als einem Klencke. Sind auch einige neuere
Dichter berücksichtigt, so dürfte doch in G. Keller, L. Fulda,
A. Pfungst manch ein Körnlein erlesen werden, das schwerer
wiegt als mancher Anthologiengaumer, dem wir hier begegnen.
Reich an schönen Gedanken ist die Sammlung immerhin.
Bach, W. K. .4»spra«Ae» wmi Äetfe» für Lehrerversamm-

lungen und Lehrerfeste. Minden i. W., C. Marowsky, Fr. 1. 35.
Wer in einer Versammlung eine Rede halten will, ohne in

und um sich Gedanken und Form zu finden, hat hier einen
Ratgeber, vielleicht Muster ; wer auf sich selbst etwas hält, wird
das Büchlein sehr überflüssig halten, wie dies der Verf. im
Vorwort richtig ahnt.

Deutsche Sprache.
Hermann, K. Die ïfecAmA <fes SprccÄcws. Frankfurt a. M.,

Kesselringsche Hofbuchhandlung. 4 Fr.
Allen denen, die sich mit der Stimmbildung befassen, ist

dieses ausgezeichnete Buch zu empfehlen. Es zeigt den Lehrern,
wie sie zu unterrichten haben, um die Stimme ihrer Schüler
bei möglichster Schonung rein und voluminös zu bilden und
eine tadellose Aussprache zu erzielen.

Im gewöhnlichen Leben wie auch in den Schulen wird auf
die richtige Stimmbildung viel zu wenig Aufmerksamkeit und
Fleiss verwendet. Das Hermannsche Buch sieht in dem rieh-
tigen Sprachunterricht die Basis jedes Gesangunterrichtes.

In 10 Kapiteln, worunter wir einige hervorheben wollen,
wie z. B. „Die Sprachwerkzeuge", „Die Kunst des Atmens",
„Tonbildungsübungen", „Das Lachen", „Von der Tonbildung zum
künstlerischen Vortrag", hat der Verfasser die „Technik des

Sprechens", in meisterhafter und leichtfasslicher Art behandelt.
Das dritte Kapitel, „Die Kunst des Atmens" ist geradezu ein
hygieinisches • zu nennen. Das richtige Sprechen hängt aufs
innigste mit dem richtigen Atmen zusammen, und letzteres ist
ein Gesundheitsfaktor ersten Ranges.

Manch einer mit schwacher Brust und Lunge kann diese
so wichtigen Organe seines Körpers durch rationellen Gebrauch
wesentlich kräftigen, sogar dadurch gewissen Lungenleiden vor-
beugen. Umgekehrt kann durch unrichtigen Gebrauch der
Sprechwerkzeuge beim Sprechen, besonders aber beim Singen,
in der Jugendzeit, viel Schaden angerichtet werden. In diesem
Kapitel gibt der Verfasser ausgezeichnete technische Ratschläge,
die Sprachorgane auszubilden und doch zu schonen. Das
IV. Kapitel „Unsere Sprachlaute"; enthält einen Schatz guter
Regeln, die man bei den Sprechübungen nicht genug beherzigen
kann. Wir möchten diejenigen, die berufen sind, angeborne
Sprachstörungen zu bekämpfen, wie z. B. Stottern und Lispeln,
ganz speziell auf dieses Kapitel verweisen. Wir schliessen mit
dem Wunsche, es möge das Buch in unsern Schulen wie in
den Familien dazu beitragen, die schöne deutsche Sprache zu
veredlen und zu pflegen. Dr. m. D.
Hildebrand, Bud. Fowl <Ze»fecAe« SpraeAwwterricAt t» der

SeAwfe und von deutscher Erziehung und Bildung überhaupt
mit einem Anhang über die Fremdwörter und einem über das
Altdeutsche in der Schule. 6. Aufl. Leipzig 1898. J. Klink-
hard. 279 S. Fr. 4.

Es gibt Bücher, denen eine epochemachende Bedeutung
zugeschrieben wird. Ein solches Buch ist für den deutschen
Sprachbetrieb das Buch von Hildebrand, das der, der es kennt,
immer wieder zu Rate zieht, und das dem, der es zum ersten-
mal liest, die Augen öffnet und ihn jene Bahn gehen heisst, die
zu einem Sprachunterricht führt, der nicht in der Form, sondern
in Form und Inhalt das Wesentliche sieht. Jedem Lehrer sei
dieses Buch warm empfohlen; eB will studirt sein; aber dessen
Studium lohnt sich.

Fremde Sprachen.
Wilke-Dénervaud. ,4MscAaww»y.s«»ferricAt im FranzösiseAe«.

2. Aufl. 1. Le printemps. Leipzig 1899. Raim. Gerhard.
16 S. 60 Rp. ^

Das erste der acht Hefte, die den Sprachunterricht nach
„Holzel" betreiben, zeigt Methode und Stoff zur Behandlung

des Frühlings nach dem bekannten Bilde. Die Anerkennung,
die das Büchlein gefunden, hat rasch einer zweiten Auflage gerufen.
Les premiers pas. Lectures graduées et illustrées par quelques

amis de l'enfance. Premier Recueil. 6® édition. Lausanne.
F. Payot. 96 p.

Diese auf der Normalwörtermethode aufbauende Einführung
in den ersten Leseunterricht ist im Kanton Waadt offiziell em-
pfohlen; sie wird auf dem Boden der deutschen Schweiz im
Privatunterricht etc. sich gut verwenden lassen.
Wilke, Edm., Dr. J.wscAaMwwp'SMwferricAt m FwgrZtscA«».

2. Aufl. Leipzig 1898. R. Gerhard, a) Heft-Ausgabe mit
Bildern Nr. 1—8 à 60 Rp. 6) H.-A. ohne Bilder Nr. 1—8
à 40 Rp. e) Band-Ausg. br. Fr. 2. 70, geb. 3.10. Nr. 9
Wörterbuch 80 Rp.

Wir haben beim ersten Erscheinen die Vorzüge dieser Hefte
(zusammenhängende Stoffdarbietung) anerkannt und teilen mit
Vergnügen deren rasche Neuausgabe mit. Wir erwähnen noçh-
mais den Inhalt der Hefte: 1. Spring. 2. Farm-yard. 3. Sum-
mer. 4. Forest. 5. Autumn. 6. Mountain. 7. Winter. 8. Town.
Dr. B. Wiese und Dr. Erasmo Pèrcopo. Geschichte der

italienischen Literatur von den ältesten Zeiten bis zur Gegen-
wart. Wien 1898. Bibliogr. Institut. 14 Lief, à Fr. 1.35,
in H-L. Fr. 21.

Die Sammlung illustrirter Literaturgeschichten hat mit den
beiden ersten Teilen (engl, und deutsche Lit.) einen ausser-
ordentlichen Erfolg. Nun fügt der Verlag des Bibliographischen
Instituts eine Geschichte der italienischen Literatur hinzu. Wir
haben auch hier wieder dieselbe feine Ausstattung in Druck
und Elustration — 160 Abbildungen im Text, 31 Tafeln in
Farbendruck, Holzschnitt und Kupferätzung, 8 Faksimile Bei-
lagen sind vorgesehen —, welche die Werke des B. J. aus-
zeichnet. Man sehe das Bild eines Alfieri, die Bilder aus dem
„Ricciardetto", Dante mit dem Centauren etc. Die Textbearbei-
tung liegt in guten Händen ; allgemein orientirenden Übersichten
folgt die Darstellung der einzelnen Dichtergruppen und Dichter-
persönlichkeiten unter Wiedergabe des Inhalts ihrer Werke in
kleinerem Druck. Wir haben die erste Lieferung mit hohem
Interesse gelesen und empfehlen das Buch aufs beste.

Geschichte.
Haaser, K. Di« BWfen&ery zw jywnye». Neujahrsblatt der

Stadtbibliothek in Winterthur 1892 u. 1900. Winterthur,
Geschwister Ziegler.

Der Verfasser der schönen Stadtgeschichte von Elgg, unser
Winterthurer Kollege, bietet im Anschluss an seine Darstellung
des Hauses Wart eine sorgfältige, auf reichem Quellenmaterial
aufgebaute Geschichte der Besitzer des Schlosses Pfungen, nach
dem Aussterben derer von Wart (1364). Sind die Mitteilungen
über Otto von Wellenberg, die Herren von Hasle, die Grül und
R. Meiss von Pfungen auch etwas dürftig, so gestaltet sich da-
gegen die Geschichte der jüngere Wellenberg, insbesondere
Thomans von Wellenberg und die Darstellung des grossen Reis-
läuferprozesses, in den er verwickelt war, zu einem mitunter
spannenden Kulturbild des letzten vorreformatorischen Zeit-
abschnittes. Die gewandte Art der Erzählung macht die Arbeit
nicht nur zu einem wertvollen, sondern auch zu einem inte-
ressanten Beitrag heimatlicher Geschichte. Ansichten der Burgen
Pfungen und Wellenberg und die Wappen der Wellenberg
schmücken diese Publikation, auf die wir die Lehrer und
Geschichtsfreunde besonders aufmerksam machen.
Rothert, Ed., Dr. 30 Karte» zur cüewtscAe» GescAicAfe. Düssel-

dorf 1898. Aug. Bagel. Fr. 1. 60.
In festen farbigen Strichen sind in diesen Karten die

Heereszüge, in Farbentönen die politischen Verhältnisse durch
alle Zeiten der deutschen Geschichte hindurch dargestellt. Ein
knapper Text am Rande gibt zu jeder Karfe den geschichtlichen
Faden. Bei der Wichtigkeit der deutschen Geschichte wird
auch bei uns mancher Geschichtslehrer von dieser kleinen Aus-
gäbe der „Karten und Skizzen" des Verf. gern Gebrauch
machen, um sie in grössern Zügen wieder vor den Schülern
erstehen zu lassen. Schöne Ausstattung. Probekarten gratis
vom Verlag erhältlich.
Schneebeli, J. J. DiZtfer aws <fer ScAtmzeryeseAicAte für die

Volksschule von H. Rüegg. Zürich 1899. Fr. Schulthess.
134 S. mit 12 Bildern. SV. 1.
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Diese ansprechend geschriebenen Einzelbilder aus unserer
vaterländischen Geschichte haben so sehr die Anerkennung der
Lehrerschaft gefunden, dass wir gerne auf die fünfte Auflage
der neuen Bearbeitung aufmerksam machen.

Geographie.
Hickmanns Geo^ropAZscA-sZaZwZZscAer Z7«iwrsaZ-ToscAe»-^lZZ«s.

Ausgabe 1899. Wien VII, 1. Schottenfeldg. 64. G. Freytag
& Berndt. 64 S. u. 50 Karten u. Tafeln. Geb. 4. 60.

Die Zahl der sauber gezeichneten Karten, die zahlreichen
Tafeln mit Diagrammen über Bevölkerungs-, Produktions-, Ver-
kehrs-, Militärverhältnisse, zu denen neu eine Karte des Welt-
Verkehrs und zwei Diagramme über die Post hinzugekommen
sind, machen diesen Atlas zu einem bequemen und lehrreichen
Nachschlagebuch, das im Unterricht sich vorzüglich verwenden
lässt. Wir empfehlen auch die neue Ausgabe.
Maiers SfernAarfe. Bavensburg, 0. Maier. Mit Anleitung

70 Ep.
Mittels eines drehbaren Horizontalausschnittes bietet diese

Karte (17/17 cot) auf Karton die Möglichkeit, sich über den
gestirnten Himmel zu orientiren. Die Anleitung skizzirt die
wichtigsten Sternbilder.
Deutsche Rundschau für Geographie u. Statistik. Heraus-

gegeben von Prof. Dr. Fr. Z7?»Zatt/7. XXI. Jahrg. 1898/99.
A. Hartlebens Verlag in Wien. Jährlich 12 Hefte â Fr. 1.15.

Die „Deutsche Rundschau für Geographie und Statistik",
die alle Zweige der Erdkunde pflegt, bietet jedem Leser etwas
Interessantes: Gediegene Aufsätze von hervorragenden Fach-
männern und Reisenden über Länder- nnd Völkerkunde, Beiträge
aus den Gebieten der Astronomie und Statistik, Biographien
zeitgenössischer Geographen und Forschungsreisender, zahlreiche
Mitteilungen über geographische Vorgänge auf dem ganzen
Erdenrunde bilden ihren Inhalt. Heft 8 enthält u. a. : Afrikas
Angliederung an die europäische Kulturwelt, von Dr. R. Rumpe
Bilder von Bornholm, von J. Gebeschus (mit 2 Abb.). Einige
Wochen auf der bolivianischen Puna, von Chr. Nussser-Asport.
Geographisch-Statistisches vom Wilajet Smyrna, von Dr. E.
Friedrich (mit 1 Karte u. 2 Abb.). Statistik und geographische
Verbreitung des jugendlichen Verbrechertums, von W. D. Mor-
rison. Die Kometen des Jahres 1898. Die Weizenproduktion
der Erde (Schluss). Dr. Georg Huth (mit 1 Portr.). Dr. Karl
Müller (mit 1 Portr.). Kleine Mitteilungen aus allen Erdteilen.
Kartenbeilage: Volksdichte des Wilajets Smyrna. Masstab
1 : 2,500,000. Plan von Smyrna. Masstab 1 : 74,000.

Naturkunde.
G. Partheil und W. Probst. /£ir FoZfoscAwZe«.

Ausgabe C. Dessau und Leipzig, Rieh. Kahles Verlag. 87 S.
mit 27 Fig. 75 Rp.

Auf dem Gebiete des naturkundlichen Unterrichts spriessen
jetzt bekanntlich neue Methoden wie Pilze empor. Kaum hat
einer eine Idee ausgeheckt und als einzig segenbringend aus-
posaunt, so ist er schon von einem andern übertrumpft, der noch
etwas Besseres glaubt gefunden zu haben. Ein reges Streben
ist ja recht erfreulich, aber Auswüchse müssen als solche ge-
kennzeichnet werden, und ein solcher Auswuchs ist ein Konzen-
trationsverfahren, das die verschiedenen Gebiete vermengt und
namentlich Physik und Chemie nur so im Vorbeiweg irgendwo
anhängt. Die Gelegenheit, das eine oder andere Gebiet mitzu-
besprechen, wird vom Zaune gerissen, und oft hat es den An-
schein, als ob absichtlich Verwandtes, Zusammengehörendes
auseinandergerissen werde, nur um mit bisheriger Anordnung
zu brechen. Eine Einheit bildet in der Naturkunde von PartheU
und Probst z. B. der Fluss, und da finden wir auf zwei
Seiten folgende Dinge besprochen : Pflanzen- und Tierleben ;
Flussfische ; Entstehung von Gerolle, Kies und Sand ; die Sand-
bänke; die Serpentinenbildung; Ablagerung der Sinkstoffe; der
Seitendruck ; das Gesetz der komraunizirenden Gefasse ; die Be-
schleunigung der Bewegung auf schiefer Ebene; die Fahrzeuge
auf Wasserstrassen ; das archimedische Prinzip ; das Schwimmen ;
das Verhalten des Wassers beim Gefrieren; das Schmelzen und
die Bindung der Wärme beim Schmelzen. Seite 50 werden die
Pumpen besprochen, und ohne weitere Vorbereitung wird be-
hauptet: Unter dem Kolben der Pumpe würde bei der Aufwärts-
bewegung ein luftleerer oder luftverdünnter Raum entstehen;
rfarwOT dringt Wasser nach. Der Toricellische Versuch wird

erst nachher gemacht; aber das Barometer wird nicht im Zu-
sammenhang damit behandelt, sondern erst zehn Seiten später
beim Kapitel „Witterung". Bei der Einheit „Strassen" wird
gesagt, dass die alten Pflastersteine mit der Brechstange losge-
brochen werden müssen, und nun wird so nebenbei wegen der
Pflastersteine der zweiarmige Hebel behandelt. Der gleicharmige
Hebel und die Dezimalwage treten erst 25 Seiten später auf,
eingeschoben zwischen Gold und Silber einerseits und Eisenbahn,
Dampfschiffe und Kompass anderseits. Erkläre mir, Graf
Orindur, etc.

Dass bei der Centesimalwage die Wagschale hundertmal so
weit vom Drehpunkt entfernt sei als die erste Zugstange, ist
unrichtig. Flüchtig ist die Abfassung des Satzes: Am Gra»«Z
der Endtriebe der Föhre stehen die Staubkätzchen. Der Wind
kann den Staub dennoch herausschütteln, weil die Kätzchen am

der dünnen Zweige sitzen. Seite 16 werden die Schüler
aufgefordert, die Raupen des Prozessionsspinners zu sammeln
und zu füttern wo eine eindringliche Warnung angezeigt
wäre. — Ich muss gestehen, das Lehrmittel hat meine Ab-
neigung gegen die von Partheil und Probst vertretene Richtung
der Methodik bloss verstärkt. T. Cr.

Krd. Kraus, Professor an der Lehrerbildungsanstalt in Wien.
GrwHcZms der ATzZwrZeAre für Lehrer- und Lehrerinnen-
bildungsanstalten. IH. Teil : Mechanik, AkuBtik, Optik. Mit
200 Holzschnitten und einer Spektraltafel. Wien, Pichlers
Witwe u. Sohn, 1898. 180 S., geb. Fr. 2. 70.

Der III. Teil der Naturlehre entspricht in der Anlage den
früher besprochenen beiden ersten Teilen. Die Anordnung des
Stoffes ist wohl durchdacht, die Darstellung einfach und klar.
Einen Hauptvorzug auch dieses Teiles bilden die Übungsauf-
gaben, die jedem Abschnitt in grosser Zahl beigegeben sind und
die den Schüler zu eigener Beobachtung, zur weiteren Verar-
beitung des Gewonnenen anregen, wie sie auch verlangen,
dass der Schüler sich durch eigene Versuche über viele Er-
scheinungen Klarheit verschaffe. Namentlich um des Übungs-
stoffes willen werden Kollegen an Sekundär- und Bezirksschulen
auf das Lehrmittel aufmerksam gemacht. Die Ausstattung ist
vorzüglich, wie übrigens bei der ganzen im Verlag von Pichlers
Witwe erscheinenden Lehrmittelsammlung. T. 6?.

Ernst Eibel, Universitätsgärtner. Die 7?aw^ZsäcA7ZcAsZen ScAökZ-

Zmjre Zot Ö&sZ- mmcZ Garfew&aw. Mit drei kolorirten Tafeln.
Zwenkau und Leipzig, Emil Stock, 1898. 50 S., 80 Rp.

Das Schriftchen enthält die Beschreibungen von 33 der
häufigsten Schädlinge im Obst- und Gemüsegarten mit Angabe
von Mitteln zur Vertilgung und auf drei Tafeln ihre Abbildungen
als Raupe oder Larve und als entwickeltes Insekt. Diese drei
von A. Schmalfuss nach der Natur gemalten Tafeln sind von
ausgezeichneter Feinheit und Naturtreue. Der Preis des Heft-
chens ist bei dieser Ausstattung sehr bescheiden zu nennen.

T. G.
W. Obermeyer. PZZsAmcAZcZ«. V erlag von Cäsar Schmidt,

Zürich. 160 S. mit 25 Tafeln in Farbendruck. Eleg. geb.
Fr. 2.50.

Dieses Büchlein bildet das vierte Bändchen der Schriften
des deutschen Lehrervereins für Naturkunde, welche sich durch
ihre Vortrefflichkeit allgemeinen Beifall errungen haben. Das
hübsche Bändchen ist ein sehr willkommener Begleiter des

Pilzfreundes, der Feld und Wald durchstreift, um entweder
unsere wichtigsten essbaren Pilze bloss kennen zu lernen oder
sie zum Verspeisen aufzusuchen. Es enthält keine Tabellen
zum Bestimmen der Gattungen und Arten, die den Anfänger
nicht selten irreführen, sondern einlässliche Beschreibungen der
Pilze und vor allem sehr naturgetreue Abbildungen und macht
selbstverständlich auch auf giftige „Doppelgänger" aufmerksam.
Es werden 58 essbare Spezies ^behandelt ; 29 derselben sind in
Abbildung enthalten. Ein Vorzug besteht auch darin, dass in
Wort und Bild die Veränderungen berücksichtigt sind, welche
die meisten Pilze während ihrer Entwicklung im Aussehen er-
leiden. Das Pilzbüchlein enthält auch ausführliche Anweisungen
für das Sammeln und Zubereiten der Pilze, ferner 24 Rezepte
für Pilzgerichte. -ZT. F.
Lutz, K. G. Dr. TFa«cZer!«?yeM. Stuttgart, C. Hoffmanns

Verl. 12 Lief, à 80 Rp., kompl. Fr. 9.75.
Diese Wanderungen in Begleitung eines Naturkundigen

bieten Belehrungen und Erklärungen, wie sie der gute Lehrer
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oder der kundige Vater auf Spaziergängen Kindern gibt oder
geben möchte. Was das geübte Auge sieht und was der be-
wanderte Forscher weiss und der sinnige Naturfreund aus dem
Schatz der poetischen Naturbetrachtung zur Verfügung hat, das
wird der gelehrte und pädagogisch geschickte Verfasser vorführen
in den Abschnitten: Um Haus und Hof. An Wegen. Auf
Schutt und an steinigen Orten. Durch Garten und Feld. Auf
Wiesen. Durch Heide und Moor. Ins Hochgebirge. Durch
Busch und Hecken. Im Walde. Am Meeresstrand. Geologisch-
mineralogische Wanderungen. Die erste Lief, gibt zwei sehr
anregende Wanderungen, mit geradezu vornehmer Ausstattung
in Druck und Illustrationen, die auf 25 farbige Tafeln und 200
Textbilder berechnet sind. Sehr empfehlenswert.

Schreiben. Zeichnen. Musik.
Kuhnert, M. Der {?mcAteaws<2r«c& i« ITttttsttcerAen. Dessau,

R. Kahle. 18 S. mit 5 Lichtdrucktafeln.
Die Freude an der Kunst zu erhöhen, versucht der Verf.

das Verständnis des Gesichtsausdrucks in Bildern durch anato-
misch-physiologische Erklärungen zu erschlieasen. 5 Lichtdruck-
tafeln mit sprechenden Gesichtsbildern unterstützen die interes-
santen Textausführungen.
Berling, K. Dr. PtPpro&e«, ein Leitfaden

zur Unterstützung der Kunststile. Leipzig 98. W. Hierse-
mann. 26 S. 4® und 30 Tafeln mit 240 Abbild.

Diese auf Veranlassung des sächs. Ministeriums des Innern
herausgegebene Publikation ist ein ausgezeichneter und zuver-
lässiger Führer durch die verschiedenen Kunstepochen. Die
treffende Charakterisirung der Stilarten wird durch gutgewählte,
fein ausgeführte Illustrationen unterstützt. Lehrern des Zeich-
nens und Freunden der Kunst sehr zu empfehlen.
Müller, Herrn. 100 /mcAe Lieder. Zum Gebrauche bei

Schülerturnfahrten. Nebst einem Anhange von 30 vierstim-
migen Liedern für gemischten Chor. 2. Aufl. Frankfurt a.
M. Jaegers Verlag. Geb. Fr. 1. 35.

Eine hübsche Sammlung einstimmiger Lieder für frohe
Fahrten älterer Schüler. Durch Aufnahme der vierstimmigen
Lieder erhält das Büchlein den Charakter eines Gesanglehr-
mittels.

Für Lehrerinnen.
Hillardt-Stenzinger. JfetAodiA des LTandarAeife- UwterrieAfes.

IV. Aufl. Pichler, Wien. Mk. 6.40.
Der Text, unterstützt von zahlreichen Abbildungen, behau-

delt alle Gebiete der praktischen Handarbeiten für Mädchen
und gibt nützliche Ratschläge zur Veranschaulichung beim
Unterricht. Ein Teil der Probelektionen ist nicht sachlich
genug, angehende Lehrerinnen mögen sich dadurch nicht ver-
führen lassen, Geschichte, Geographie u. a. m. in der Arbeits-
stunde zu treiben. Als Anhang ist eine hübsche Schrift über
Handarbeitsunterricht bei Blinden beigegeben. J5T. F.
Frau Hagen-Tobler. PraÜiscfte .AMJepMMp feieAte» Pr-

fermmp des eiw/acAew PieidemoeAews. Art. Institut Orell
Füssli, Zürich. 4 Fr.

Eine Anzahl nach Mass und Form gut gezeichneter Schnitt-
muster in natürlicher Grösse; Wäschegegenstände und Mädchen-
kleider für Kinder von 4—8 Jahren umfassend. Dürften jeder
Mutter, welche die Garderobe ihrer Kinder selbst anfertigt, sehr
willkommen sein, namentlich wegen der Anleitung zum Ver-
grössern oder Verkleinern der Muster. jBT. F.
Industrie und Mutterberuf, von PittricA und P. iTwster.

A. Kell, Plauen i. V.
Die Schrift, welche lokale Verhältnisse typisch darstellt,

bringt wertvolle Vorschläge für die Einrichtung obligatorischer
Mädchen-Fortbildungsschulen für das Alter von 15 und 16 Jahren
mit wöchentlich 5 fakultativen resp. 2 obligatorischen Schul-
stunden. Tiefe Kenntnis des weiblichen Gemütes und seiner
Bedürfnisse und ein warmherziger Idealismus stehen den Ver-
fassern zu geböte.
Helene von Mülinen. Die SïeRwwp der PVow 2wr sosiede«

Hw/paAe. Bern, Schmid & Francke. 90 Cts.
Auf dem Boden aufrichtig religiöser Weltanschauung

stehend, beleuchtet die Verfasserin in geistvollem Vortrag die
Aufgaben, welche den Frauen unserer Zeit gestellt sind. Das
Büchlein ist frei von aller Emanzipation. Jedem Gebildeten, vor-
nehmlich jeder Mutter sei die gediegene Broschüre empfohlen. H. F.

Religion.
Keudel, H. 90 AAscAmPe der A«%e» SeAri/ï für das Bibel-

lesen in den obern Klassen der Volks- und Mittelschule.
Gera, Th. Hofmann, 1898. Fr. 3.75. 327 S.

Von der Erwägung ausgehend, dass „die heil. Schrift die
erste Quelle und die alleinige Richtschnur des Christenglaubens
sei", bietet hier der bereits durch die Herausgabe der „Schul-
jähre" bekannte Verfasser eine dem Standpunkte des Kindes
angemessene Auswahl von Bibelabschnitten aus dem alten und
neuen Testament. Die jeweilige Behandlung eines Abschnittes
befasst sich 1. mit der Gliederung des Stoffes, 2. mit den zum
Verständnisse erforderlichen Erläuterungen, und 3. der aus dem
Texte entwickelten Anwendung. P.

Periodicals.
Deutscher Tierfreund. TPwsfr. ilfonafescAri/t für Tierschutz

und Tierpflege, von Dr. P. P7ee und Dr. IF. IfarsAaP.
LH. Jahrg. Fr. 6. 80.

Heft 2—5 : Tiere als Fischereigehülfen des Menschen.
Biographische Charakterbilder, Prärieführer, Was der Hund zum
Menschen spricht. Meeresleuchten. Entomologen und Vogel-
freunde. Vierbeinige Wohltäter der Menschheit. Erziehung
zum Tierschutz in der Schule. Bücherfeinde unter den Kerb-
tieren. Warum ist der Widerwille gegen das Rossfleisch be-
gründet. Erfolgreiche Kreuzung zwischen Hund und Wolf.
Unsere Hunde. Tierschutz und öffentliche Schlacht- und Vieh-
höfe, Zwei von Menschen ausgerottete Bewohner nördlicher
Meere. Japanische Haustiere. — Aus Tierschutzvereinen u. s. w.
Blätter für Aquarien- und Terrarienfreunde. Illustr.

Halbmonatsschrift von Dr. P. Pade-Charlottenburg. X. Jahrg.
Magdeburg, Verlag von Creutz. Halbjährl. Fr. 3. 40.

Heft 7 : Die Ellritze. Einrichtung und Besetzung eines
kalten, trockenen Terrariums. Zur Geschichte der chilenischen
Nasenkröte. Jugendaquarien. Kl. Mitteil.
Zeitschrift für Turnen und Jugendspiel, von Dr. H. PcAweP

und H. TFic&ewAape«. Leipzig, Voigtländer. 8. Jahrg. 26 Nm.
halbj. Fr. 4. 70.

Nr. 1: Die Bedeutung und Stellung des Turnens und des

Spieles im Organismus der höhern Schulen. Die Pflege der
Leibesübungen bei festlichen Gelegenheiten. Die Fusshaltung
beim Geräteturnen. Besprechungen. Nachrichten von Vereinen,
Spielkursen u. s. w.
Die Kreide. FaeAAZad /wr de« ÜTeieAew- und Kunstunterricht

an allg. bildenden Lehranstalten. XI. Jahrg. 4 Fr. jährl.
Berlin NW., Dorotheenstr. Oehmigkes Verlag.

Dieses Fachblatt sucht durch allgemeine Aufsätze, prak-
tische Anleitung, Vorlagetafeln, Besprechungen den Bestrebungen
zur Hebung des Zeichnens zu dienen. Wir machen gern
Lehrerkollegien und Lehrer des Zeichnens neuerdings darauf
aufmerksam. (Monatl. 1 Bog. mit zeichn. Beil.)
Die Schweiz. IPttsfrtrfe PeiteeArf/ü. Zürich, Polygraphisches

Institut. Vierteljährlich Fr. 3. 60.
Eine schweizerische Zeitschrift von so selbständigem, auf

Hebung des Geschmackes für Kunst und Literatur berechneten
Charakter wie die Schweiz, die zu der Eigenart und Vielseitig-
keit des Inhalts und der Illustrationen eine geradezu künst-
leriscb-vornehme Ausstattung fügt, hat gegenüber den ähnlichen
fremden Unternehmungen einen schweren Stand. Wer aber
den Inhalt der ersten Hefte des dritten Jahrganges prüft, ernst-
haft prüft und die scAweizemeAe« Talente schätzen lernt, die
dieser seAweAzemcAe» Zeitschrift ihre Kraft widmen, wird „Die
Schweiz" eines Abonnements wert halten, und je mehr er darin
liest, um so mehr wird er dieses Produkt der Heimat schätzen,
des sind wir sicher. Lehrer wollen ihr Abonnement durch unsern
Quästor weiter leiten. Unsere Empfehlung legen wir besonders
den jungen Lehrern ans Herz.
Der Jugend-Heimgarten. Stuttgart, C. Hoffmanns Verlag.

24 Nrn. 9 Fr.
Die Hefte 2 bis 5 dieser Jugendzeitschrift halten sich mit

Bezug auf Ausstattung — je eine farbige Tafel aus der Natur-
weit und prächtige Textillustrationen — und Mannigfaltigkeit
des Inhalts auf einer Höhe, die den weitgehendsten Anforde-
rangen entspricht. Es ist eine Unternehmimg, die Unterstützung
verdient.
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